
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

149 (30.6.1913) Erstes Blatt



No. W . 1. Statt. Karlsruhe , Montag den 30 . Juni 1?T3. 33. Jat]tg.

Volksfreunö
Tage^ettung für das werktätige Volk Wtlelbaöens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag ? u. der gesehl . Feiertage . ?!bonne-
incutspreiS : Augestellt monatl . 75 ^ , Vierteljahr! . 2,25 M ; abgeholt monatl .
65 H ; am Postschalter 2,10 Jt , durch den Briefträger 2,52 Jt vierteljährlich

Geschäftsstunden: 7 bis abends X7 Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaltige, kl . Zeile , oder deren Raum 2V H . Lokalinserat»
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme M9 Uhr vorm., für größere Inserate
amNachmittag zuvor. Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck LCie„ Karlsruhe,

Oie heutige J^ummer umfaßt 10 Seiten .

Sieger und Sestegte.
„Die Sozialdemokratie ist Siegerin auf

der ganzen Linie ! " In diesen wehevollen Ausruf
glaubte der Reichsparteiler Schultz - Bromberg in der
Reichstagssitzung vom Freitag sein Urteil über die Ge¬
staltung der Deckungsvorlage zusammenfassen Hu müssen .
Das war freilich nur eine liebenswürdige Uebertreibung .
Hätte Herr Schultz gesagt , die Sozialdemokratie habe in
der Steuerfrage sehr bemerkenswerte und grundsätzlich
äußerst wichtige Teilerfolge erzielt , so hätte er damit aller¬
dings den Nagel auf den Kopf getroffen.

Die Sozialdemokratie hat wichtige Bestimmungen der
Deckungsvorlagen bekämpft und wird auch in der Schluß¬
abstimmung bei ihrer Ablehnung verharren . Die Erhöh¬
ung des Kriegsschatzes , die Beibehaltung der Zuckersteuer
in der bisherigen Höhe , die Abschaffung der Reichswert¬
zuwachssteuer, die Ausgestaltung des Stempelwesens —
das alles sind Erscheinungen, die nicht zu verzeichnen ge¬
wesen wären , wäre die Sozialdemokratie Siegerin auf der
ganzen Linie geblieben. Anders steht es mit der Reichs-
lermögenszuwachssteuer. Auch sie würde nicht Gesetz wer¬
den , wenn die Sozialdemokratie auf der ganzen Linie ge¬
siegt hätte ; dann wäre eine Erbschaftssteuer oder eine
reine Vermögenssteuer an ihre Stelle getreten. Aber,
wenn man in der Besitzsteuerfrage nicht von einem vollem
Sieg der Sozialdemokratie sprechen kann, so bedeutet die
Entscheidung des Reichstags doch einen halben Sieg der
Sozialdemokraten und eine volle Niederlage der Konser¬
vativen .

Die Redner der Rechten , Graf Schwerin-Löwitz und
Schultz -Bromberg , haben mit ihren Ausführungen bestä¬
tigt , was in der sozialdemokratischen Presse über die Ver-
mögenszuwachssteuer schon so oft gesagt worden ist . Sie
ist „eine Kombination von Erbschaftssteuer auf bog
Kindeserbe , Reichsvermögens- und Reichseinkommen¬
steuer " . Durch die Kombinierung — so muß hinzugefügt
werden — haben diese drei Steuerarten an Wert verloren ;
daß sie in der Reichsvermögenszuwachssteuermitenthalten
sind, ist aber nicht zu bestreiten. Platzt einmal die Hülle,
in die diese drei Steuern mit Gewalt hineingepreßt sind ,
dann werden Erbschafts- , Vermögens- und Einkommen¬
steuer als reife Früchte herausfallen .

Was endlich den Wehrbeitrag betrifft , so sind die Akten
über ihn doch wohl endgültig geschlossen . Wenn auch in
Einzelheiten anfechtbar, bedeutet er als Ganzes die Aner¬
kennung des Grundsatzes, daß die großen einmaligen
Kosten der Militärvorlage von den Besitzenden zu tragen
sind . Hier tritt der Sieg eines von der Sozialdemokratie
jahrelang gepredigten Gedankens unverschleiert zutage.

In den Schlußabstimmungen wird der Reichstag über
vier verschiedene Vorlagen abzustimmen haben : über den
Wehrbeitrag , das Vermögenszuwachssteuergesetz , die Stem¬
pelgesetz-Novelle und den Entwurf eines Gesetzes über
Aenderungen im Finanzwesen. Im Kommissionsbericht
erscheint allerdings dieser letzte Entwurf noch mit dem
Vermögenszuwachssteuergesetz verkoppelt, da das Ver¬
mögenszuwachssteuergesetz in der Regierungsvorlage nur
als Subsidiärgesetz und als Beilage zum Finanzgesetz
erschienen war . Es wird zweckmäßig sein , um den Par -
teien volle Freiheit in der Abstimmung zu gewähren, diese
Verbindung zu trennen , sodaß mit vier verschiedenen
Schlußabstimmungen zu rechnen ist, bei denen die Partei¬
konstellation naturgemäß stark wechseln dürfte .

Die Rechte will sich in einer letzten Fraktionssitzung
äber ihre Haltung bei diesen Schlußabstimmungen end¬
gültig schlüssig machen . Nach einer offiziellen Erklärung
der „Konservativen Korrespondenz" , wonach die Konser¬
vativen die Verantwortung für das Kompromiß nicht
übernehmen können , und nach dem ganzen Verhalten der
reaktionären Ultras in der Freitagssitzung erscheint es
allerdings schon jetzt als so gut wie ausgeschlossen , daß die
Rechte der Vermögenszuwachssteuer in der dritten Lesung
ihre Zustimmung erteilen wird . Durch diesen Akt der
„starren Negation " und mit dem schmerzlichen Aufschrei ,
daß die Sozialdemokratie „Siegerin auf der ganzen Linie"
geblieben sei, bestätigt sie ihre eigene Niederlage.

Diese Niederlage ist ihr schon in der zweiten Lesung
zweimal in höchst empfindlicher Weise fühlbar geworden.
Zunächst wurde ihr aussichtsloser Versuch , die Regierungs¬
vorlage über die veredelten Matrikularbeiträge wieder her-
zustellen und damit die Vermögenszuwachssteuer zu wer-
fen, mit 272 Stimmen gegen 91 der Antragsteller zurück¬
gewiesen . Dann wurde ihr Antrag , das Kindererbe von
der Zuwachssteuer auszunehmen, mit 207 gegen 150 Stim¬
men verworfen. Das Zentrum , das dem Kompromiß zu¬
gestimmt hatte , hat , um nach außenhin das Gesicht zu
nähren , gegen die Besteuerung des Kindeserbes gestimmt,
jedoch offenbar ohne die ernste Absicht, sie zu verhindern .

Am 24. Juni 1909 fiel die Besteuerung des Kindeserbes
mit 195 gegen 187 Stimmen jetzt , fast genau vier Jahre später ,
wurde sie angenommen mit 207 gegen 150 Stimmen . Darin
drückt sich der bedeutsame Wandel aus. der durch die Wahlen
von 1912 eingetretep . ist

Wie vor vier Jahren hat auch diesmal wieder die Regie¬
rung das Ruder aus der Hand verloren . Aber damals wurde
es ihr von einer Mehrheit abgenommen, an deren Spitze
die Junker standen . Heute dominiert eine Mehrheit , von der
die Junker ausgeschlossen sind . Und wenn damals von der
Linken her das bittere Hohnwort fiel : „die verbündeten Re¬
gierte »"

, so tönen jetzt von der Rechten her bewegliche Klagen
über die Nachgiebigkeit, die der Reichskanzler und der
Bundesrat den Forderungen der Linken gegenüber an den
Tag legen.

Die Liberalen haben freilich keinen Anlaß sich zu brüsten .
Sie hätten, ohne den Weg zum Zentrum zu suchen , eine viel
bessere Finanzreform machen können ; sic tragen diê volle Ver¬
antwortung für die schweren Schäden , die dem Steuerwerk
anhaften. Die Siegerpose steht ihnen schlecht. Aber wenn es
diesmal auch uns holprig geht, mik Ach und Krach und Müh
und Not, schließlich ist doch der Beweis geliefert : es geht im
Reiche auch ohne die Junker , es geht, wenn es sein muß, auch
gegen die Junker . Und darin liegt , von allen finanztech¬
nischen Einzelheiten und Bedenken abgesehen, die politische Be¬
deutung dieses neuesten Abschnitts der deutschen Reichsfinanz¬
geschichte . Hier wie überall heißt es : vorwärts und nie zu¬
rück ! Wird das gewonnene Terrain gehalten und ausgenutzt ,
dann kann bei der nächsten Reichsfinanzreform — die ja nicht
lange auf sich warten lassen wird — das Schreckbild des Herrn
Schultz aus Bromberg zur Wirklichkeit werden : der Sieg der
Sozialdemokratie auf der ganzen Linie .

Die Deckung der Kosten der
westrvorlnge.

Nach den Beschlüssen der Budgetkommission wird der
Heeresbeitrag aus Vermögen und Einkommen ,
vorausgesetzt, daß das Plenum diesem Beschluß beitritt ,
folgende Staffelung erfahren :

Heeresbeitrag aus dem Vermögen.
Beitragssreie Vermoyensgrenze : 10 000 Mk . , wenn

der Pflichtige ein Einkommen von mehr als 4000 Mk . hat ;
30 000 Mk . , wenn der Pflichtige ein Einkommen von mehr
als 2000 Mk . bis zu 4000 Mk . hat ; 50 000 Mk . , wenn der
Pflichtige ein Einkommen von 2000 Mk . und darunter hat .
— Der Beitrag beträgt bei einem Vermögen bis zu 50 000
Mark und bei größeren Vermögen von
den ersten

„ nächsten angefangenen oder vollen

0 0 0 0 0
0 0 0 0 0

0 0 0 0 0
0 0 0 0 0

0 0 0 0 0
von den höheren Vermögen

50000 Mk. 0,15 v. H
60000 0,35 0

100000 0 0,5 m
300000 0,7 m
500000 0,85 0

1000000 1,1
8000000 1,8 0
5000 000 1 .4 0

1 .5 „
Heeresbeitrag vom Einkommen.

Die Abgabe vom Einkommen beträgt bei einem Ein¬
kommen bis zu 10 000 Mk . 1 v . H . des Einkommens, von
mehr als :

10000 Mk. bis zu 15000 Mk. 1,2 v. H. des Einkommens
15000 m 20 000 m 1,4 0
20000 0 25000 m 1,6 • 0
25000 0 0 30000 m 1,8 0 0
30000 m 0 35000 0 2 0 0
35000 m 0 40000 0 2,5 0 0
40000 50000 3 . 0
50000 0 60000 0 3,5 0 0
60000 m 70000 m 4 0 . - 0
70000 n 80000 m 4,5 m 0
80000 0 100000 „ 5 m 0

100000 0 200000 6 H * 0
200000 500000 0 7 0 0
500000 0 • 8 0 » 0 0

Nach den Berechnungen des Reichsschatzamtes würde
der Beitrag betragen :

vom Vermögen . . . . 880 Millionen ,
vom Einkommen . . . 80 Millionen .

Vom Vermögen der Aktiengesellschaften und Komman¬
ditgesellschaften auf Aktien würde sich unter Zugrunde¬
legung eines mittleren Beitragssatzes von etwa 0,95 v . H.
ein Betrag von rund 35 Millionen Mark und , wenn man
noch die Abgabepflicht der ausländischen Gesellschaften in
Rechnung stellt, schätzungsweise rund 40 Millionen Mark
ergeben. Die Gesamtsumme beträgt dann also eine Mil¬
liarde . —

43 Zihre Znchthm wegen miliinrische»
Ansrnhrr beantragt.

Ein furchtbares Urteil fällte am Freitag das Erfurter
Kriegsgericht. Sieben Arbeiter aus Wolkramshausen bei Er¬
furt hatten sich wegen Zusammenrottung, militärischen Auf¬
ruhrs , tätlicher Beleidigung, öffentlicher Beleidigung sowie
wegen Mißhandlung eines Gendarmen und eines Dorfpoli¬
zisten zu verantworten. Die Angeklagten hatten am 16 . April
ds . Js . eine Kontrollversammlung besucht . Im Laufe dieses
Tages kam es dann im Gasthaus in der Alkoholstimmung zu
Radauszenen und zu Zusammenstößen , bei welchen obige

Strafdelikte begangen sein sollen. — Ter Vertreter der An¬
klage beantragte gegen die Angeklagten im ganzen 43 Jahre
Zuchthaus. Verurteilt wurde ein Angeklagter zu 51/ } Jahren,
einer zu 5i/4 Jahren , einer zu 5 Jahren 2 Monaten Zucht¬
haus, einer zu Jahren , einer zu 514 Jahren , einer zu
einem Jahr und einer zu sieben Monaten Gefängnis . Neben
den Zuchthausstrafen wurde auf Entfernung aus dem Herr
und neben den Gefängnisstrafen auf Versetzung in die zweite
Klasse des Soldatenstandes erkannt .

,
Das entsetzliche Urteil wird in den weitesten Kreisen das

größte Aufsehen erregen. Es zeigt, das Militärgerichtswcsen
wieder in seiner ganzen Schreckhaftigkeit.

Ein Gegenstück.
Aus Breslau wird der „Berliner Volkszertung" gemeldet:
„Der Unteroffizier Dukatsch vom Regiment 11 in Breslau

stand vor dem Kriegsgericht, angeklagt der Mißhandlung und
vorschriftswidrigen Behandlung Untergebener . Dukatsch
trägt ein halbes Jahr die Tressen ; seine Korporalschaft be¬
stand aus Polen . Wegen Zuspätkommens zum Dienst stieß
Dukatsch den Rekruten Erler mit dem Knie , ließ ihn hin und
her laufen und sich hinlegen . Der Rekrut Bohla wurde wegen
unterlassener Ehrenbezeugung und falscher Antwort mit der
Hand ins Gesicht geschlagen. Wegen „langsamen Holens der
Lampe" erhielt ein anderer Rekrut einen Stoß mit der Faust
vor die Brust , daß -er zurücktaumelte . Im Unterricht schlug
Dukatsch dem Mann das Jnstruktionsbuch ins Gesicht , daß
die Lippe anschwoll . Der Rekrut Langer wurde beim Ge>
wehrreinigen einmal mit der Hand ans Knie geschlagen , ein
andermal bekam er eine Ohrfeige. Den Rekruten Switallet
schlug der Unteroffizier im Unterricht wegen schlechter Ant¬
wort zweimal mit der Hand ins Gesicht . Weil der Rekrut
Woitaski seinen Namen nicht in die Hose eingenäht hatte , er¬
hielt er einen Schlag mit der Hand ans Knie, und weil er
„langsam heraustrat "

, einen Stoß mit dem Knie . Ein ander¬
mal warf er ihm einen Riemen ins Gesicht .

Die Gemißhandelten bezeichnen die Behandlung ali
schmerzhaft . Dukatsch gab alles zu. Die Ausbildung der Re¬
kruten sei ihm als jungen Unteroffizier schwer gefallen, Un¬
achtsamkeit und Nachlässigkeit der Leute haben ihn erregt , und
im Diensteifer habe er zu den Mitteln gegriffen.

Der Anklagevertreter beantragte bei Annahme von vier¬
zehn Fällen „minderschwerer Art" der Mißhandlung, wovon
dreizehn im Dienst, und bei zwei noch gleichzeitig vorschrifts¬
widrige Behandlung nur sechs Wochen Mittelarrest. Der Ver¬
teidiger, ein Offizier, plädierte auf möglichste Milde , dann :
„diesem tüchtigen Unteroffizier, der „zu den besten Hoffnungen
berechtigte"

, die Laufbahn nicht abgeschnitten wird . Da:
Kriegsgericht hielt die Anklage in vollem Umfange für er¬
wiesen, sieht aber kein rohes Verhalten ( !) und nahm auch
„nur minder schwere" Fälle an ! Der Unteroffizier habe im
Affekt gehandelt , im „Diensteifer " wollte er die Korporalschaft
hoch bringen, wobei er leider dort seine Hand erhoben, wo er
dies hätte bleiben lassen sollen. Da er unbestraft sei, seien für
die 14 Fälle sechs Wochen Mittelarrest eine „angemessene"
Strafe .

Ungarische watstpraküken .
In dem Kampf, der zwischen Regierung und Opposition in

Ungarn geführt wird , ist der Schauplatz auf kurze Zeit von
Budapest nach Arad verlegt worden . Diese Stadt hat die
zweifelhafte Ehre , Stephan T i s z a als Abgeordneten in das
Parlament geschickt zu haben , und da Tisza Mnisterpräsi-
dent geworden ist , muß er sich jetzt einer Nachwahl unter¬
ziehen. Die Wahl fand am Samstag statt und ihr Ergebnis
wird wahrscheinlich die Wiederwahl Tiszas sein . Trotzdem ist
es nicht uninteressant, der breiteren Oeffentlichkeit einen
offiziösen ungarischen Wahlakt zu schildern.

Es ist in Ungarn Brauch und Sitte , daß im Wahlkamps
der Geist der Schnapsflasche dem Geist des Kandidaten zu
Hilfe kommt , daß die Macht der Argumente unterstützt wird
von der Macht der geballten Faust. Bei einer Wahl aber , in
der der Ministerpräsident in Frage steht , da geht es noch - anr
anders zu . Die Stadt Arad ist vollgepfropft mit Militär und
Gendarmere die Abgeordneten der Regierungspartei gehen
von Haus zu Haus und suchen die Wähler durch Ueberreden,
Versprechungen und, wo diese nichts nützen, durch Drohungen
für Tisza zu gewinnen/ Nur zu oft lassen sie bei dieser Agi¬
tation als Lockmitel einige Hundertkronenscheine bei den
Wählern zurück. Ist ein Wähler auf diese Weise für Tisza
gewonnen , so wird ihm ein Gendarm als Ehrenposten vor die
Wohnung postiert, der den Befehl erhält, den Wähler derart
zu beschützen , daß .er mit niemanden mehr verkehren kann, der
ihn etwa in seiner „Ueberzeugung " wankend machen könnte.
Trotzdem , nun in der keine 60 000 Einwohner zählenden
Stadt Arad etwa 7400 Polizisten und Militärpersonen sol¬
chergestalt beschäftigt werden , wagt der Kandidat Tisza nicht ,
in Arad aufzutreten . Der Polizeichef hat die Regierung ver¬
ständigt , daß er für die Aufrechterhaltung der Ordnung bei
einem Auftreten Tiszas keine Garantie übernehmen könne .
So arbeiten die 64 Abgeordneten der Regierungspartei ohne
den Kandidaten mit allen Mitteln für seine Wahl . Jnd cn
fünf Wahlbezirken der Stadt sind von der Regierungspartei
„Parteilokale" eröffnet werden , b k> ->s sind Gasthäuser ge?
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mietet worden , ind enen die Wähler der RegierungsparteiTag und Nacht auf Kosten der Regierungsclique saufen .Statt der Reden der Agitatoren hören diese Wähler nur das
Anzapfen der Bierfässer , das Füllen der Weintrüge und der
Schnapsflaschen , und statt der Flugschriften werden Couponsverteilt, die auf Portionen Goulasch, wärme Würste , ein Liter
Wein , ein Liter Bier oder ein Viertel Liter Schnaps lauten.In letzter Zeit haben die Frauen dieser Wähler gegen das
gewaltsame ^ Zurückhalten ihrer Männer demonstriert . Der
Stadthauptmann hat daraufhin die Verordnung erlassen, daßdie Parteilokale nur von Wählern betreten werden dürfen .Auch das Beamtenheer ist bereits „gewonnen " . Wer bis zum24. Juni sich nicht verpflichtete, für Tisza zu stimmen , wurde
gemaßregelt. Der Leiter des Postamts, der seine Untergebe¬nen nicht für Tisza komandieren wollte , ist nach einem klei¬
nen Orte in Oberungarn versetzt worden . Eisenbahnbeamte ,Bankbeamte , Angestellte des Salzgefälles und anderer Aemterwerden täglich nach den entferntesten Gegenden des Landes
verschickt und müssen „ im Interesse des Dienstes" sofort die
Stadt verlassen.

Diesem Treiben gegenüber hat die Opposition natürlichkeinen leichten Stand . Sie hat trotzdem in der Person des
früheren Obergespanns Graf Sz 6 ch 6 nyi einen Kandidaten
aufgestellt , der auch von den Arbeitern unterstützt wird. Fürdie Arbeiter handelt es sich lediglich darum, den Regierungs¬kandidaten zu Falle zu bringen. Die Polizei suchte die' Oppo¬
sition dadurch lahmzulegen , daß sie die Wählerversammlungenverbot oder der Zeit nach beschränkt. Einem sozialdemokra¬
tischen Agitator hat sie aufgegeben , die Agitation einzustellen ,andernfalls würde seine Ausweisung erfolgen . Tisza hat,um ganz sicher zu sein, auch die Rumänen , die in ziemlicher
Anzahl in Arad vorhanden sind, für seine Wahl gekauft und
diese 800 rumänischen Stimmen dürften vermutlich für den
magyarischen Junker den Ausschlag geben

Deutsche Politik
Der Seniorenkonvent des Reichstags beschloß am Fveitog.die dritte Lesung d>er Heeresvorlage und des WehrbeitrogS aufdie Tagesordnung vom Sonnabend zu sehen. Die Besihsteuer-vorlage wird erst Montag zur Verhandlung kommen, da di«

Sozialdemokraten die Wahrung der geschäftsordnungSm̂ätzigenFrist verlangen . Von verschiedenen Seiten wurde gewünscht ,
möglichst nach Beendigung der dritten Lesungen der genanntenVorlagen noch Wahlprüfungen zu erledigen . Voraussichtlichwird sich der Reichstag erst am Dienstag bis zmn 20. November
d . I . vertagen.

Wieder ein Spionageprozeß . Am Freitag wurde den 17.
jährige Zeichnerlehrling Rudolf Köhler aus Essen vom
Reichsgericht zu drei Jahren Gefängnis verurteilt . Köhlerwar bei der Firma Krupp in Essen beschäftigt. Um sich Geld
zu veiischaffen , hat er elf Zeichnungen von KrieySgerätschaftengestohlen und England , Fvankrich, Rußland und Oesterreich
angeboten. Nur die französische Regierung hat ihm geantwortetund zwei Zeichnungen für 20 und 50 Mk .. abgekauft, die aber
nicht geheim zu halten waren . ES lag sonach kein vollendeterVerrat miltärischer Gehimnisse vor , so heißt e# in der Begrün¬dung des Urteils . — Von den übrigen gestohlenen Zeichnungenwaren zwei geheim zu -halten ; daher di« Bestrafung .

Die organisierte preußische Reaktion . In einem langenLeitartikel der „Kreuzztg ." entwickelt Wolfgang Eisenhart das
Programm deS am 14. Juni d . I . in Berlin gegründeten
Proußenbundes "

. Am Schluß dcS Artikels heißt es u . a . :
„Wenn wir auch nicht eintreten wollen für eine Aende -

rung der deutschen Verfassung, an die niemand heute denkt ,
so muß doch alles daran gesetzt wevden , eine weitere Demo¬
kratisierung unseres Vaterlandes zu verhindern . Und vorallem muß heute im Mittelpunkt einer verständigen natio¬nalen Politik das große Ziel stehen , Preußen in seiner ge¬
schichtlich entwickelten und herausgearbeiteten Eigenart zuerhalten . . .

Ter Preuhenbund will auch ein Protest sein gegen die un -
bcvufenen liberalen Stimmen aus Süddeutschland , welche aus
Preußen mi : dem Dünkel , wie er kleinstaatltchen liberalen Poli -tikern gewöhnlich seit Rottecks Tagen eigen zu sein pflegt, dar»
über belehren wollen, welche Verfassung sich für unser preu -
ßisches Vaterland nach den Lehren der liberalen Schablone eigne.Allen diesen pfuschenden Dilettanten will er ein energisches:
„Hand ab von Preußen !" zurufen . Was unserer Zeit drin -
geud nottut , das ist eine energische Reaktion gegen di« ver¬
flachenden Lehren deS spigonifchen demokratisierten LiberaliS -

3n fdjümmen Mnden ,
Roman von Erich Sch l -aikjer .

. 85 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Asmussen nahm alle diese Dinge mit viel besserem Ge¬
wissen an. Er betrachtete sie augenscheinlich mit gespanntem
Interesse, schmunzelte vergnügt und hatte immer Angst, daß
er sie kaput machen könnte. Bon einigen Sächelchen wußteer überhaupt nicht, was sie vorstellen sollten, er besah sie aber
mit tiefem Respekt.

Seine gute Laune kehrte strahlend wieder , je länger er
diese nichtsnutzigen Dingerchen ansah . Das waren weibliche
Geschenke , wie er sie kannte . Auf seinem Waschtisch stand ein
länglicher Behälter aus Porzellan, auf den Stine Adresen
wunderhübsche Blumen gemalt hatte. Er sollte für die Zahn¬
bürste sein , aber eine Zahnbürste hatte Asmussen nie be¬
sessen. Er verlangte auch gar nicht, daß man diese Sachen
brauchen konnte ; es war viel amüsanter, wenn man sie nicht
brauchen konnte . Er wurde schließlich immer vergnügter. Die
Prachtlampe würde er schon auszugleichen wissen.

tzlls er sich fröhlich im Zimmer umsah , um den bunten
Glanz mit Behagen zu genießen, fiel sein Blick auf die große
Photographie seiner Frau , die über dem Sofa hing. Siewar von einem Kranz von weißen , frisch erblühten Rosen
umgeben . Nun , das war hübsch getan .

„Sie haben ja die halben Treibhäuser geplündert."Er sagte nicht mehr, um seine Rührung nicht zu verraten.Es traf sich gut, daß er nun die Geschenke holen mußte.Er kam auf diese Muse darüber hinweg . Sie lagen drübenin seinem Zimmer, noch immer so eingepackt, wie er sie vom
Kaufmann bekommt hatte. Das kam ihm etwas nüchternund armselig vor, abtr von ihm konnte man solche Künste des
Arrangements nicht verlangen. Er trug sie also behutsam zuDagmar hinüber. Als er wieder in den Glanz des Zimmerstrat , war es ihm dich, als fiele auch auf sein Geschenk ein
heller Schimmer. Vielleicht würde es mit dem Pelzkragen
doch noch werden .

Er . schickte erst dre Landschube. Taschentücher und Pelz-

_ Montag , den 30 . Juni 1913 .
_ttruS . (Sitte Reaktion — ich scheue mich nicht , diesen verlästertenNamen anzuwenden —, welche gegenüber dem Hange unsererZeit zu einem demokratischen Nivellieren wiever zurückgreistauf die Gebote einer organischen Staatskunst , welche die Kräfteund die Rechte im Staate richtig zu verteilen weiß . Je weni¬

ger von Jahr zu Jahr der demokratische Reichstag den Hoffnun¬gen entspricht, die man einst bei Gründung des deutschen Reichesauf ihn und seine eigene Kraft für unser Vaterland setzte, umso¬mehr richten sich die Blicke der Patrioten auf Preußen . Und esmuß geradezu als Frivolität bezeichnet werden, wenn der radi¬kale Liberalismus fortgesetzt an Preußens Zuständen rüttelt ,aber gegenüber den begehrlichen Massen nicht den moralischenMut hat , aus die noch größeren Gebrechen der deutschen Reichs-
Verfassung hrazuweisen. Sv stellt sich -der Preußenibund alseine Schöpfung dar , die in einer hochkritischen- Zeit einer macht-lüsternen und erfolgberauschten Demokratie das entschlosseneWort des preußischen und deutschen Patrioten errtgegenrufenwill : „Ms hierher und nicht weiterl "

Da ? Haupt der Reaktion erhebt sich, wie .man sieht , kühn .Demgegenüber müssen sich alle freiheitlich gesinnten Elementewie ein Mann erheben.
Um die Pflicht des deutschen Kronprinzen drehte sich einStreit zwischen dem Redakteur Dr . Grantoff von den „Leip¬ziger Neuesten Nachrichten" und dem Oberstleutnant a . D . Karl

v . Wartenberg in Dresden . Dieser Chatte seinerzeit im
„ Türmer " einen Artikel geschrieben , in dem er darüber klagte,daß der Kronprinz zn viel Sport treibe und seinemilitärische Ausbildung versäume . Darob warendie „Leipziger Neuesten Nachrichten " erbost, weil ihr BerlinerMitarbeiter , Li man , mit dem Kronprinzen Verkehr unter¬hält . Dr . Grantoff suchte den- Offizier dadurch abzuschließen,-daß er ihn einen „ehemaligen Offizier " nannte , der keine Uni¬
form mehr tragen dürfe . Jetzt schrieb v. Wartenberg eine Bro¬
schüre unter dem Titel : Das zu oft verwaiste Regiment . Indieser Broschüre nannte er die „ Leipziger Neuesten Nachrichten "
ein allerniedrigstes Parteiblatt und die Redak¬teure bezetchnete er als Ehrabschneider .* Wegen dieser sachlichen Beurteilung verklagte Dr . Grantoffden Offizier und dieser erhob Widerklage. Das Schöffengerichtin Leipzig erklärte , daß v . Wartenberg berechtigt ge¬wesen sei , Dr . Grantoff einen Ehrabschneider zu nennen .Aber wegen anderer Ausdrücke wurde er mit 50 Mk. Strafebelegt. Dr . Grantoff dagegen erhielt 260 Mk . aufgebruinnt.Bor dem Landgericht trat aber Oberstleutnant v. Warten¬

berg einen ungeordneten Rückzug an . Welche Einflüsse auf ihneingewirkt haben, weiß man nicht . Er nahm die Beleidigungenmit Bedauern zurück und verpflichtete sich sogar, bei seinemVerleger auf die Vernichtung der Broschüre hinzu¬wirken. Auch Dr . Grantoff nahm seine Klage zurück . Der
honette Verleger aber hatte inzwischen den Rest .der Broschüre-dem Dr . Grantoff zum — Kauf angeboten. Ein gar anmutigesBikd aus dem patriotischen Milieu !

fluslaud.
Holland .

Zum Wahlsieg. Am Samstag abend kam es anläßlich des
unvergleichlichen Wahlsieges der Sozialdemokratie tn einer gan¬zen Reihe von Städten und Orten wieder zu großartigen , spon¬tanen Sirahendemonstrationen . In Rotterdam zog eine
dieltausendköpfige Menge, mit der roten Fahne voran , durch-die Stadt und brachte den erwählten Sozialdemokraten beyer -sterte Ovationen . Im Haag kam es abends 10 Uhr zu einem
Massenmeeting auf dem „Binnenhof " vor dem Parlamentsye -bäude, wo der eben gewählte Abgeordnete Ter La an zu derMenge redete, auf demselben Platze, der im vergangenen Jahream „roten Dienstag " militärisch für unsere Demonstration ge¬sperrt war . Auch in Utrecht, Arnheim, Haarlem , Zaandam usw.eroberten die Arbeiter stürmisch die Straßen . In Amster »dam kam es am Spätabend auf dem Hauptplatz zu einem
scharfen Zusammnstvß mit der Polizei , die die heranziehe.nden
Tausende , die aus unseren Versammlungen kamen , mit Säbelnund Knüppeln auseinandertrieben , was die größte Erbitterunghervorrief . In allen Versammlungen ließen sich Hunderte vonneuen Mitgliedern in die Partei einschreiben. Eine mächtigeWelle der Begeisterung durchzieht das holländische Proletariat .

Sadifche Politik.
Keine Kandidatur Wacker.

Unsere Vermutung , daß die Nachricht des „Badener
Tagblatts "

, wonach Wacker bei den kommenden Landtags¬wahlen wieder kandidieren werde, wohl kaum zutrefsen

wird , hat sich bestätigt . Wie die „Freiburger Tagespost "
schreibt , ist an der Nachricht kein wahres Wort.In Baden - Baden hat das Zentrum den Hof¬
metzgermeister Rößler als Landtagskandidaten auf¬gestellt .

Mit der „Wittumerei "
versucht das Zentrum überall dort politische Geschäfte zumachen , wo es glaubt , auf einen Erfolg rechnen zu können.So schreibt das Lahr er Zentrumsblatt :

„In Anbetracht der Situation in Baden , die einen
Kamps gegen den immer stärker werdenden Einfluß der
Sozialdemokratie bedingt, wird das Zentrum stets dabei sein,wenn eS der Sozialdemokratie ein Mandat zu entreißengilt . Stadtrat Meher , der als rechts liberal geschildertwird , dürfte her Stimmen de» Lahrer Zentrums wohl
sicher sein."

Im Bezirk Schopfheim - Schönau beabsichtigtdas Zentrum ebenfalls schon im ersten Wahlgang für dennationalliberalen Kandidaten einzutreten und es be¬
schwört deshalb die Bündler , von der Aufftellung eineseigenen Kandidaten abzusehen. Das nationalliberale
„Markgräfler Tagblatt " ist von diesen zentrümlichenSchiebungen offenbar sehr befriedigt , wenigstens nimmtes keine Stellung dagegen.

Man sieht aus diesen Vorgängen , wie gut das Abkom¬men unter den Linksparteien ist.

Von der Latldwirtschaftskammer.
Alljährlich gehen den Landwirten große Beträge durchFührung von Prozessen verloren, deren Streitgegen¬stände ihrem Wert nach sehr häufig verhältnismäßig ge¬ringfügig sind . Die Landwirtschaftskammer hat nunmehreine Einrichtung geschaffen, die dazu dienen soll, eine

Schlichtung von Rechtsstreitigkeiten unter Umgehung des
Prozeßweges herbeizusühren. Sie fordert die Landwirteauf , von derselben recht zahlreich Gebrauch zu machen .Die Landwirtschaftskammer macht darauf aufmerksam,daß sie zur Förderung der privaten Forstwirt -
schüft Mittel bereitgestellt hat . In allen forstliche »Fragen können die privaten Waldbesitzer durch Sachver¬ständige im Auftrag der Landwirtschaftskammer unent¬
geltlich Beratung und Auskunft erhalten ; besonders findvorgesehen: Vorträge , forstliche Gutachten, Holzanwei¬sungen, Waldwertsberechnungen , Einrichtungswerke undVorarbeiten zu gemeinsamen Weganlagen . Auch gibt die
Landwirtschaftskammer Unterstützungen zur Aufforstungvon geringwertigem Gelände, wobei besonders Waldge-
nossenschaften zur gemeinsamen Aufforstung berücksichtigtwerden sollen .

Die Strafrechtspflege m Baden.
Fm Jahre 1912 ergingen 15 721 Amtsgerichtsurteile inStrafsachen ; die Zahl hat gegenüber 1910 um 7,4 Proz . , alsobedeutend stärker wie die Wevölkerungszahl, zugenommen.Ziemlich gleich geblieben ist dabei der Verhältnissatz der Privat¬klagen , 8,8 Proz . (gegen 9,0 und 8,5 Proz . in den beiden Vor¬jahren ) , gestiegen ist dagegen die Zahl der Uebertretungen von12,4 auf 13,5 Proz . Gleich geblieben ist im Vergleich zum Vorjahr die Zahl der Vergehen amtsgerichtlicher Zuständigkeit, ge»stiegen aber um 10,4 Proz . die Zahl der von der Strafkammerüberwiesenen Fälle , was also für eine Zunahme der schwerenFälle spricht .
Bei den Landgerichten ist die Zahl der eingeleiteten Bor .verfahren von 22 718 rat Jahre 1910 auf 25 436 im Jahre 1912also um rund 12 Proz . gestiegen, allerdings auch um 10 Prozdie Zahl der von der Staatsanwalffchast zurückgewiesenen oderabgegebenen Anzeigen mit 1925 . Um den gleichen Satz ist dieZahl der geführten Voruntersuchungen mit 698 (gegen 681 imJahre 1910 ) in die Höhe gegangen. Während die Zahl derSchwurgerichts -urteile sich seit 1910 von 146 auf 134,also um 8,2 Proz . verringert hat , hat sich die Zahl der Straf¬kammerurteile von 2249 auf 2383, d. i. um 6 Proz . erhöht.Das Verhältnis zwischen Verbrechen und Vergehe «hat sich dabei von 77,2 : 22,8 im Jahre 1910 aus 77,4 : 22,8im Jahre 1911 und auf 76,6 : 23 , 5 im Jahre 1912, also un¬bedeutend verschoben . Zusammengehalten mit der Verringe¬rung der Schwurgerichtsfälle lassen diese Zahlen aber docheinen Rückschluß auf eine hier eingetretene kleine Vermin¬derung gerade der schweren Fälle zu. An die Be¬rufungskammer sind 1910 und 1911 je 9,6 Proz ., 1912 mit 1620

stiefel ins Feuer. Dagmar zeigte sich sehr dankbar und erfreut.Dann löste er langsam das Papier von der Stola und
ließ die weiße Pracht in chrer ganzen Länge herunterfallenDer Kaufmann behielt recht ; Dagmar ging wirklich indie Luft. Sie griff mit beiden Händen nach dem Pelz und
stieß einen Ruf des Entzückens aus . Asmussens Augen leuch¬teten in einem hehren Glanz ; er hatte also doch das Rechte ge¬troffen.

Sie konnte sich an dem neuen Kragen gar nicht satt sehen ;immer wieder legte sie ihn an die Wange und freute sich überdie köstliche Weichheit des PelzeS . Schließlich legte sie ihnum und trat an den Spiegel ; er sah vortrefflich aus. A
müssen begriff in diesem Augenblick, daß der Kragen so teuer
sein konnte.

„Er ist wunderhübsch , Herr Asmussen , ich werde gleichmorgen meinen Schrank ausräumen , damit er ganz frei
hängen kann.

"
„Nun , erst wollen wir ihn doch anlegen , ehe er in den

Schrank kommt .
"

„Ich werde ihn nicht tragen können .
" Dagmar sah ihnmit ernsten Augen an.

„Sie werden ihn nicht tragen können?" Asmussen fielaus den Wolken.
»Mcht tn der Heimat." Es kam sehr leise; ihre 'Fingerspielten mechanisch mit dem Pelz. Dann nahm sie mit einem

Ruck den Kragen herunter und wandte sich von ihm weg.
Asmussen schüttelte den Kopf in stillem Weh.

"
„Warum werden Sie ihn nicht tragen können, FräuleinDagmar ?"
„Die Leute würden es nicht gestatten .

"
„Die fremden Menschen gehen uns nichts an."
„Ich darf so nicht denken.

"
„Haben Sie Furcht vor den Leuten?"
„Ja .

" Sie hauchte es fast unhörbar.
„Wenn ich Sie nun beschütze?"
„Sie können es nicht. Die Jagd ist für die Leute frei.Für mich ist keine Schonzeit eingeführt. "
„Die Tiere im Walde haben ja eine.

"
„Ich nicht. Ich Seine Heimat tn der Heimat."

Ein tiefes Mitleid rann Asmussen durch die Seele. Swar wie ein gescheuchtes Reh , daß sich in die Straßen einefremden Stadt hinein verirrt hat. In jedem Augenblikonnte die rohe Meute kommen . Seine Lippen begannen zzittern.
„Haben Sie — haben Sie — auch bei mir keine Heimat?Sie schüttelte traurig den Kopf.
„Ich gehöre nirgends hin. Lassen Sie mich schon, wo iibin. Ich bins nicht anders gewohnt .

"
Er ging langsam auf sie zu, faßte sie vorsichtig an deSchulter und drehte sie um.
Sie schlug die Augen voll zu ihm auf, dann legte sie deKopf an seine Brust, als wäre sie müde , so unendlich müdund die Lider schlossen sich .
„Möchten Sie nicht bei mir eine Heimat haben ?"
Sie antwortete nicht, und die Lider blieben geschlossenaber ihre Brust wogte, und er fühlte das starke Klopfen ihreHerzens.
„Möchten Sie nicht bei mir eine wirkliche Heimat finden ?Sie antwortete nicht, aber ihr Atem gng heiß und heiße,und die Brüste wogten , als müßten sie das Mieder sprengenAsmussens Stimme begann vor Erregung zu zittern.
„Eine Heimat für immer, meine ich.

"
Sie schlang beide Arme um seinen Hals und verbarg ihglühendes Gesicht an seiner Brust.Ein heißer Strom jagte durch Asmussens Körper . Einnie gekannte Seligkeit der Liebe und des Gebens kam über ihnEs flirrte berückend durch die Luft des Zimmers . War eiein bunter Traum , oder war es das bunte Licht der Lampen!Er strich ihr die Haare, mit unnennbarer Zärtlichkeit strich eimmer wieder darüber hin. Er beugte ihren Kopf zurücund küßte mit jäh aufflackernder Inbrunst den weichen roterMund . Es war mit einemmal, als fielen sie beide in einertiefen Abgnmd der Seligkeit hinab, als versänke und ver

schwände die ganze Welt, als ginge das Bewußtsein in deiGlut der Sonne unter.
Dagmar machte sich los und strich mit der Hand über diiheiße Stirne .
Ihm war so leicht und frei zu Mut .



No. 149. Montag . Den 30 . Juni 1913 . Seite L
( 10,3 Proz . ) der amtsgerichtlichen Strafurteile gelangt , und

(gegen 130 von diesen wurde noch die Revision beim OberlandeS-
^ericht eingelegt (8 Proz . gegen 8,0 und 7,9 Proz . in den Vor¬
jahren ). Erheblich hat die Zahl der beim Landgericht und
Oberlandesgericht cingereichten Beschwerden zugenommen, wäh¬
rend die Zahl der bei den Landgerichten anhängigen Wieder¬
ausnahmeverfahren 1912 und 1911 je 20 betragen hat .

Deutscher Reichstag.
Eine bewegte Sitzung.

Berlin , 28. Juni .
Am Bundes rotstisch: StaatSsetrekär Dr . Delbrück und Dr .

LiSco.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

lS Min .
Ohne Debatte werden erledigt : Petitionen , die die Kommis¬

sion für ungeeignet zur Erörterung im Plenum erachtet hat ;
die Beratung des Antrags auf Vertagung des Reichstags bis
zum 20 . November 1913 und die Beratung des Ülbkommens zur
Vereinheitlichung des Wechselrechtes nebst der dazu gehörigen
einheitlichen Wechselordnung. Weiter werden ohne Debate in
dritter Lesung endgültig angenommen : die Aenderung des
SchutzgebietSgesetzes und die Vorlage , wegen Aenderung zweier
RcichstagSwahlkreise in Thüringen wegen Gebietsous -tauscheS .

ES folgt die
dritte Lesung der Wehrvorlage.

Abg . Scheidemann (Soz .) :
Wir sind der Stunde nahegekommen, wo über die An¬

nahme der Heeresvorlage entschieden wird . Es kommt ein Er -
rignis zum Abschluß , das uns nicht überrascht. Wir haben
oiese aussichtslosen Kämpfe in den letzten Monaten mit aller
Bitterkeit genießen müssen . Ich denke an Ibsens „Volks¬
feind"

, wo er von einer verruchten Majorität spricht . Wir
wollen in der letzten Stunde noch einmal feststellen , daß wir
dieses Gesetz bekämpft haben, daß wir die , die sich dieses Ge¬
setzes annehmen , daß wir den Geist, aus dem heraus dieses
Gesetz geboren ist, draußen weiter bekämpfen werden, soviel
es in unseren Kräften steht . Ein Führer in der französischen
Presse hat uns zum Borwurf gemacht, wir hätten das Zu¬
standekommen dieses Gesetzes begünstigt. Derartige Behaup¬
tungen sind zu durchsichtig . Unsere französischen Freunde
sind uns gewiß überlegen durch ihr Temperament , aber eine
Verleumdung ist es, daß wir in der Bekämpfung des Militaris -
mus hinter den französischen Genossen zurückgestanden seien.
Der Haß gegenüber dem militärischen System , der Haß gegen¬
über dem furchtbaren System , in das unsere Brüder und
Söhne hineingezogen -werden, in dem sie zu willenlosen Ma¬
schinen gemacht Werdens sollen ein solches System , das kann
nur unseren Haß genießen , nichts anderes . (Sehr richtig !)
Ich erinnere Sie an das furchtbare Bluturteil , das gestern in
Erfurt gefällt worden ist. (Sehr richtig ! links.) Das ist

ein ungeheuerliches Urteil .
(Pfuirufe bei den Sozialdemokraten . ) Verheiratete Männer ,
Familienväter , die sich in einer Kneipe im Rausch geprügelt
haben und in Konflikt gekommen sind mit Dorfpolizisten , diese
Unglücklichen sind wegen militärischen Aufruhrs zu 16 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. (Pfuirufe bei den Sozialdemo¬
kraten .) Ich hoffe, daß in diesem Saale kein Mensch ist , der
darüber lachen kann. Der Anklagevertreter 'hat es fertig ge¬
bracht, gegen -diese unglücklichen Männer 43 Jahre Zuchthaus
zu beantragen . Das ' ist einfach unfaßbar . (Puirufe . ) Handelt
eS sich wirklich um Menschen , die ein solches Urteil gefällt
haben, oder um Bestien? Aber ich weiß, daß die Richter ge¬
bunden sind an die gesetzlichen Vorschriften. (Sehr richtig !)
Es ist ein unerträglicher Zustand, daß so etwas überhaupt mög¬
lich ist. (Lebhafte Zustimmung links.) Gegen ein solches
System müssen wir Haß haben. Begreifen Sie denn nicht , daß
wir da nur von Haß erfüllt sein können? Dieser Haß ist ge¬
boren aus wohlverstandener Bruderliebe und Vaterlandsliebe .
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) In Frank¬
reich gibt es Leute, die meinen , wir könnten einfach den Sieg
auf unsere Seite ziehen. Das ist ganz anders . Alle unsere
Logik , alle unsere Ueberredungskunst ist abgeprallt an Ihren
Fraktionsbeschlüsien. Wir haben die traurige Erfahrung
machen müssen, daß eine ganze Anzahl von Abgeordneten aus
rein taktischen Erwägungen gegen ihre bessere Einsicht gestimmt
haben . (Präsident Kaempf: Sie dürfen Abgeordneten hier
nicht vorwerfen , daß sie gegen ihre bessere Ueberzeugung ge¬
stimmt haben. Ich rufe Sie zur Ordnung .) Es steht doch
wohl die Tatsache fest , daß zwei Parteien vorhanden sind , eine,
die sich offen und laut zur Militärvorlage bekennt und eine,
die sie innerlich verdammt . Das ist mit anderen Worten -das¬
selbe -gesagt, kann aber -wohl nicht angefochten werden. (Präsi¬
dent Kaempf : Auch das muß ich anfechten.) Als die ersten
Berichte von der Heeresvorlage kamen , haben die Berichte
«ns alle getroffen

wie der Blitz ans heiterem Himmel.
Wenn eS vom Willen dieses Hauses abhängig gewesen wäre ,
ob die Borlage überhaupt eingebracht werden sollte oder nicht,
dann wäre die Vorlage zweifellos nicht gekommen . Sie von
der Fortschrittlichen Volkspartei , wenn Sie entscheidenden Ein¬
fluß auf den Gang dev R-egierungsgefchäfte gehabt hätten und
man wäre an Sie herangetreten mit der Frage , halten Sie
>z für gut , daß eine solche Vorlage eingebracht wird , so wür¬
den Sie gesagt haben , um Gotteswillen , macht derartige Sachen
nicht, seid Ihr denn von allen guten Geistern verlassen? Das
Zentrum hätte dasselbe geantwortet wie die Volkspartei , sein
beredtes Schweigen zeigt uns dies deutlich. Diese Vorlage
hat es getroffen , als wenn ihm ein Dachziegel auf den Kopf
gefallen wäre . Die Urteile in der Presse bestätigen das . Die

„Sagen Sie den Mägden Bescheid, und lassen Sie eine
Flasche Sekt aus dem Keller holen. Nun kanns ein Weih-
nachtsessen werden.

"
„Und ich werde meine Stola tragen können ." Sie lächelte

,
'
chelmisch.

„In Glanz und Herrlichkeit .
"

Als her Champagner gebracht wurde, setzten sie sich zu
Lisch . Asmussens erste Empfindung hatte Recht behalten.
Der Tisch war dem Leben gedeckt .

( Fortsetzung folgt

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Fräulein Erika S ch n e tz l e r , die Tochter des früheren
Oberbürgermeisters Schneller f , gastierte hier am Donnerstag
erstmals in Grillparzers Lustspiel „Weh dem , der lügt" als
„Edrita " . Nachdem bisher unsere geschätzte Kraft Alwine
Müllei diesk Rollr fr vollkommen verkörperte, hatte Erika
Schnetzler keinen leichten Stand , um gleich vorteilhaft zu be¬
stehen . Jedoch gelang es der begabten Künstlerin , die aus der
Schule von Hosschauspielcrin Margarete Pix hervorging , mit
ihrer Leistung allseitige Anerkennung zu gewinnen . Ihr Spiel ,
von herzlicher Natürlichkeit und jugendfrischer Anmut diktiert ,
war der Gesamtauffassung vorteilhaft angepaht . Die Sprech¬
weise und Deklamation , die aller Gespreiztheit entbehrt , ist
durchdacht , sinncntsprcckcnd rurd in den verschiedenen Affekten

Zentrumspresse hat geschrieben , es sei füv eine neue Heeres.
Vorlage gar lein Platz . Man hat ein Jahr vorher den Reichs¬
tag einfach getäuscht. Das Äriegsministerium hat seine An -
schauungen wieder einmal geändert , wenn jetzt eine solche
Heeresvorlage eingebracht wird . Der Mann , der diese scharfen
Artikel gegen die Heeresverwaltung und Heeresvorlage ge¬
schrieben hat , das ist Herr Erzberger . Aber Herr Erz¬
berger hat , ehe der Mond dreimal wechselte, dreimal seine Mei¬
nung gewechselt . Er -ha>: mir hier gesagt, daß er alle Gründe
für eine solche Vorlage für eine Unmöglichkeit halte. Das
Bild änderte sich , als Sie erfuhren , daß das Werk kräftigere
Gestalt annahm . Als die Schleppsäbel der Herren vom Gene¬
ralstab im Hause zu klirren anfingen , da fiel einfach der Bür¬
gerstolz zusammen . Die taktische Situation hat sie ja ge¬
zwungen , umzufallen . Tie Fortschrittliche Volkspartei ist lei¬
der mit den Nationalliberalen verknüpft. (Rufe bei der Volks¬
partei : Ach Gott ! ) Andererseits ist die Zentrumspartei mit
den Konservativen derart siamesisch verbunden, wie es anders
nicht zu erwarten war . Die beiden Militärparteien , die Natio¬
nalliberalen und die Konservativen, waren von vornherein die
Herrscher der Situation und wie die Don Quichotes auf ihren
Rosinanten vorausgaloppierten , so sind die Sancho Pansas
hinterher gefahren . Sie machen uns nun den Vorwurf , daß
wir nicht umgelernt hätten , genau wie Sie . Wir vermögen
nicht einzusehen, daß durch die Machtverschiebung auf dem
Balkan so große Umänderungen eingetreten sind . Wie töricht
ist es auch , zu sagen, als ob Frankreich uns angreisen wollte.
Mögen einige verrückte Franzosen gesagt baben, was sie wol¬
len , das ist doch nicht die Meinung des Volkes , genau so wenig
wie die Acußermrgen des Herrn Keim und des Herrn Liebert
Meinungen des deutschen Volkes sind . Wir glauben auch
dann nicht an die große Strategie Rußlands , seitdem diese
grauenhafte Aufklärung gekommen ist durch den in Wien ge¬
fallenen Pistolenschuß. Gegen einen Redl hätten uns hundert¬
tausend Mann mehr auch nicht Schutz geben können . Die
Gründe sind nur vorgetragen worden, um der Welt zu ver¬
schleiern, daß -es Gründe für die Heeresvorlage gar nicht gibt.

Abg-, Scheidemann ( Soz . ) fährt in seiner Rede fort .
-Ohne äußeren Anlaß , ohne dringliche Not, ohne den Bruch ge¬
gebener Versprechen hat man dem deutschen Volk und der gan¬
zen Wel-t -diese ganze Heeresvorlage ins Gesicht- geschlendert .
ES ist eine Leistung wie bei Agadiv und Tanger . Die Folgen
sind Rüstungen in der ganzen Welt . Durch die Wehrhaft-
machnng des ganzen Volkes könnten- wir -mehr erreichen, aber
-das will man nicht, rnan- will eben nur das Militärsystem .
Frankreich wird trotz aller unserer Rüstungen stärker sein als
wir . Uns überholt Frankreich an schnell bereiter Kampfsvont
um mehr als 25 000 Mann . Alle Militärschviststellev stellen
fest, -daß diese Heeresvorlage ein Schlag ins Wasser ist.
Rußland ist uns auch über , Rußland baut neue Eisenbahnen,
baut neue Wege und stellt neue Truppen a-n unserer Ostgrenzc
aus . Das ist der Gewinn unserer Heeresvorlage. Eine ver¬
logenere Begründung der Heeresvorlage wie bei dieser
bähen wir im Parlament niemals erlebt . (Präsident Kaempf:
Ich bitte -Sie um Mäßigung Ihrer Ausdrücke . ) Jawohl , ich
dachte eben an -das spanische Parlament . ( Große Heiterkeit.)
Gesagt wurde , Frankreich hätte angefangen-, das Gegenteil ist
der Fall . Wir haben erst Frankreich veranlaßt zur Wiedevein-
führung der dreijährigen Dienstzeit , und wir haben Frankreich
an den- Rand -der Erschöpfung und der Verzweiflung getrieben.
Wenn wir die Vorlage ablehnen, wird es keine Stunde -dauern
und Frankreich verzichtet auf die Zurückbehaltung des dvi-tten
Jahrgangs . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nie¬
mand kann wünschen , daß die Völker untereimander verhetzt
werden , daß sie übereinander herfallen . Wir verstehen- aber jetzt
die Sorgen der Franzosen . Ein Vorgang wie 1870 liegt außer -
-halb der politischen und der militärischen Möglichkeit . Die
enorme Widerstandskraft eines Volkes wird außer Acht gelassen
bei den Kriegshetzern. Heute kehrt der Todestag von Scharn¬
horst wieder. Er , der Sohn - eines -Ofsizievs ist , wollte nichts
-wissen von Kasernenhofdrill , er hatte aber -doch mehr Verständnis
wie 99 -Durchschnittsjnnker von echtem Schrot und Korn. Was
Scharnhorst forderte , -das waren dieselben Forderungen , die die
-Sozialdemokratie ausstellt . Manche Leute -machen sich

Hoffnungen auf Soldatenrevolten .
In -dem Zeichen der Empörung gegen Unrecht sehen wir den
Ausdruck wahrer Vaterlandsliebe . Hoffen Sie nicht darauf , die
wahren Urheber dev Soldatenrevolten in Frankreich sitzen hier .
Darüber kann gor lein Zweifel bestehen . Man könnte nun
sagen, Sie vertrauten -der Regierung und glaubten ihr , das ist
aber nicht der Fall . Ihre Resolutionen beweisen Deutschland
das Gegenteil . Allerdings was sind Resolutionen-? Die Reso¬
lutionen sind durchaus nichts besonderes, sondern bei uns sind
das Bittschriften . Bei nuS sagt -die Reichs -Verwaltung einfach ,
lassen Sie nur resolvlenen, das schadet nichts . Ich erinnere
Sie an die tiefen Eindrücke, die die Aeuherungen meines Freun¬
des Liebknecht hier hervorgerufen -haben. (Zwischenruf.)
Nichts ist bis jetzt geklärt . Ich sehe mit allergrößtem Miß¬
trauen -der Arbeit -der Untersuchungskommission
entgegen. Aber Herr Krupp v . Bohlen - Halbach hat -in¬
zwischen einem , hohen Orden bekommen , der Chef einer
Firma , die angcklagt ist von dem ganzen deutschen Volke, daß sie
sich Kenntnis zu verschaffen gesucht hat von militärischen Ge¬
heimnissen. Der Chef ist mit einem hohen Orden dekoriert,
noch bevor etwas geklärt wird . ( Rufe : Ins Herrenhaus beru-
feu ! ) Sie werden- mit mir -der Meinung sein , .daß -man sich
nicht wundern darf , wenn sehr viele Menschen - die Frage auf -
-werfen : sieht das nicht dem Eingreifen in ein schwebendes Ver¬
fahren verzweifelt ähnlich ? Trotzdem -machen Sie aber Ihre
Verbeugung -vor der Kom-mandogewalt, stakt Gegenforderungen
aufzufwllen . Sie haben al -le unsere Anträge abge¬
lehnt , die ins Gesetz hinein die Gegenforderungen schrieben .
Indem Sie Frankreich zwingen, zur dreijährigen! Dienstzeit

von gleich angenehmem Wohllaut . Man kann also sagen , dieses
einmalige Gastspiel hinterließ einen durchaus günstigen Ein¬
druck. Auch die übrige -Besetzung tat wieder ihr Bestes.

W. Sch.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

- (Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .) .
Montag , 30 . Juni . A . 71 . „Der Bettelstudent", Operette in

3 Akten von Millöcker . %8—10 Uhr . ( 4 Ml .)
Dienstag , 1 . Juli . 8 . 69. „Grüne Ostern", ein Schauspielin- 5 Akten aus dem Befreiungsjahr 1813 von Heinrich

Leo . Ans. /4S Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4 Msk .) .
Donnerstag , 3. Juli . C . 70. „Graf Pepi ", ein Lustspiel aus

-dem Jahre 1866 in 3 Akten von Sandek u . Halm . Anfang
8 Uhr , Ende 10 Uhr. (4 Mk . ) .

Freitag , 4 . Juli . B . 71 . Neueinstudiert : „Die Afrikanerin"»
große Oper mit Ballet in 5 Akten von Meyerbeer. Anfang
7 Uhr , Ende gegen Nil Uhr. (4,50 Mk. ) .

Samstag , 5. Juli . A . 70. Zum erstenmal : „Der gute Ruf",
-Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sndermann . Anfang
y,8 Uhr , Ende 10 Uhr. (4 Mk. ) .

Sonntag , 6. Juli . C . 72 . „Tristan und Isolde " in 3 Akten
von Rich . Wagner . Tristan : Leonor Engelhard vom Hof¬
theater in Desiau als Gast. Ans . 6 Uhr , Ende Kll Uhr.
(4,50 Ml . ) .

Montag , 7 . Juli . (51 . Vorst, außer Ab .) Ermäßigte Preise .
„Der böse Geist Lumpazivagabundus " oder „Das lieder¬
liche Kleeblatt" , Zauberpoffe mit Gesang in 3 Alten von
N-cftroy. Ans. 548 Uhr. Ende 5* 11 Uh ;

überzugehen , bringen Sie es fertig , da» E -iajährigen »
Privileg aufrechtzuerhalten .

^ Bei der Deckungsvorlage
sind Sie aber nicht herausgekommen, da ist es uns gelungen,
dafür zu sorgen, daß die Besitzenden zahlen müssen . Wir
haben unseren -Einfluß in gebührendem Maße zum Durchbruch
gebracht. 1900 lauter indirekte Steuern und jetzt hat cs nie¬
mand gewagt , mit diesen Steuern wiederzukommen. Wir
werden jetzt hinausgehen zum Volk und werden aufklärcnde
Arbeit leisten . Wir -wissen , daß ein Werk voll Hindernissen
vor uns liegt . Wir können nicht auf der freien Heerstraße
traben , aber wir haben -die Gewißheit , daß die Vernunft den
Sieg davontragen muß . Zu anderer Stunde rufe ich Ihnen
zu : Suchen Sie Versöhnung mit Frankreich, gewinnen Sie
den Mut , Volksvertreter zu sein, des Volkes , -das nichts wissenwill von Verhetzung , eines Volkes , das den Frieden will und
Frankreich liebt . Wir werden dem Volk sagen : Kommt selbst
zur Macht, und -das Volk wird uns sagen : Recht habt Ihr
gehabt, arbeitet weiter für uns . Nieder -mit de-m Militaris -
mus , es lebe -der Sozialismus . (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten . ) — (Präsident Kaempf ruft -den Redner nachträglich
zur Ordnung wegen seiner Aeußerungen , daß die Heeresvor¬
lage mit Verlogenheit vor dem Parlament -begründet war.
den sei .)

Reichskanzler v . Bethmann Hollweg: Ich möchte einige Aus¬
führungen des Abg . Schei-demann nicht unwidersprochen ins
Land gehen -lassen. Der Abg . Scheidemann hat ebenso, wie vor
einiger Zeit ein Parteifreund von ihm es getan -hat, uns darge-
I-cgt , man könne in keiner Weise die Ueberzeugnng dafür ge¬winnen , daß -diese Wchrvorlage nötig sei-. Es ist mir vorgewor¬
fen worden , ich hätte meine Pflicht nicht erfüllt , indem ich nicht
versuchte , Sie von dieser Notwendigkeit zu überzeugen. Weine
Herren (zu den Sozialdemokraten ) , wollen Sie sich -denn über¬
zeugen -lassen? ( Große Unruhe bei den Sozialdemokraten.)
Sie stellen sich auf den- Standpunkt : Tiefem Staat und dieser
Armee geben wir keine Verstärkung . Und wenn Sie auf die¬
sem Standpunkt stehe-n, dann gehen Sie allerdings blind an den
Tatsachen vorüber , die vor aller Augen liegen und die verbün-
-deten Regierungen gemeinschaftlich mit der großen Mehrheil
dieses Hauses überzeugt haben , daß wir Ihnen die Vorlage
machen mußten , lediglich zum Schutze der Sicherheit des Vater¬
landes . Der Abg . Scheidemann sprach davon , wir feien mi!
dieser Vorlage d-er vgent Provokateur für das Wettrüsten. Ich
finde keinen Ausdruck, der geeignet wäre , eine solche Aeußc .
rung eines Reichstagsabgeordneten zurückzu-weifen. (Sehr wahr !
rechts, Wi-dersprrkch und Lärm bei den Sozialdemokraten.)
Meine Herren ! Den Vorwurf , -daß wir mit unserer Wehrvor¬
lage zu-m Kriege -treiben , weise ich mit - Entfchiedenheit zurückWir suchen keine Feinde in - dev Welt , suchen aber , mit u-nsern
Nachbarn in Frieden und Freundschaft zu leben . Deutschland
hat seit langer Zeit den Beweis geführt , daß es nicht- «ine Politil
des Angriffs treibt . An dieser geschichtlichen Tatsache sollten-die Sr ^ iald -e-mokraten nicht vorübergehen, auch nicht an- der ge¬
schichtlichen Wahrheit , daß die Stärke d-er beste Schutz vor dem
Aivgrisf ist . .

Der Abg . Scheidema-nn hat sich als Feind des Mili¬
tarismus hingefte-llt . Meinen Sie mit dem Militarismus un¬
sere Armee ? In einem so großen Organismus , wie ihn die
Armee darstellt , gibt- es dauernd zu arbeiten und zu bessern .
Die Armee wird pflichtgemäß prüfen-, wo Unvollkommenheiten
vorliegen , und hier pflichtgemäß Abhilfe -schaffen. Der Sozial ,
demvkratie ist es nicht -darum zu tun , mit ihrer Kritik zu bes¬
sern . (Lebhaftes „ Sehr . richtig !" , Widerspruch links . ) Si «
haben fast -täglich i-m Laufe der letzten Wochen gesagt , daß Ihnen
das stehende Heer ein Greuel ist . Sie wollen durch Ihre zer¬
setzende Krtiik zerstören . Trotz der hochtönenden Worte, mi!
denen der Abg . Scheidemann geschlossen hat , namentlich, dal
Volk würde -ihm dankbar sein , daß er als Gegirer der Heeres-
Vorlage ausgetreten sei , trotzdem wird die Sozialdemokrati ,
mit ihrem Bemühen , das Vertrauen des Volkes pm Heer zu
erschüttern, keinen- Erfolg haben. Im Volke, auch bei einer An¬
zahl von Leuten , die -der Sozialdemokratie bei Wahlen -den
Stimmzettel gaben , steht fest dos Bewußtsein, was Deutschland
feiner Armee verdankt : besonders die Einigkeit, das einige
Deutschland ! Aus diesem Gedanken heraus ist -die Vorlage
geboren, und ist die Zustimmung geboten, die Sie ihr geben
werden . Sie haben in -aufopfernder Arbeit geprüft , was wir
vorgeschlagen haben — große Forderungen , wie sie -noch ntch!
dag-cwes-en sind. Wir stehen davor, -das Ergebnis dieser Prüfung
zu ziehen, fest überzeugt davon, daß das Ergebnis ein Beschluß
ist, für den das ganze Vaterland Ihnen danken wird . ( Lebhaf-
ier , anhaltender Beifall bei den -bürgerlichen Parteien .)

Präsident Dr . Kaempf ruft den Abgeordneten, -der während
der Rede des Reichskanzlers „ Flegelei" gerufen hat , nachträglich
zur Ordnung .

Abg . Scheidenrann ( Soz . ) :
Der Reichskanzler stellt sich hierher und sagt , was wir vor¬

gebracht hätten , sei nicht ernst zu nehmen, wir wollten gar keine
Besserung. ( Sehr richtig ! langanhaltender Lärm und Zurufe
bei den Sozialde -mokraten , Rufe Unerhört ! ) Redner forts. :
Herr Reichskanzler ! Ich gönne Ihnen den Beifall d-er ganzen
Rechten , aber Sie haben -nicht das Recht , einen solchen
Vorwurf gegen uns zu erheben. Ich bedauere, daß das Reichs¬
tagspräsidium nicht eine Partei in Schutz nimmt , dev ein solcher
Vorwurf gemocht wird . ( Andauernder Lärm . Der Präsi¬
dent ruft den Redner zur Ordnung . Beifalls rechts,
große Unruhe links . ) Wer gibt Ihnen das Recht, im Namen
des Volkes zu sprechen ? ( Großer , andauernder Lärm . Dr:
Präsident läutet fortwährend mit der Glocke . ) Redner
forts . : Wir Sozialdemokraten sind hier die Vertreter der Mehr¬
heit des Volles .

Die Abstimmung über den grundlegenden § 1 erfolgt
am Montag . Auf nationalltberalen Antrag wird die Frage
der Ka v all er i e r e g i m e n t e r nochmals -der Entscheidung
unterbreitet . Die namentliche Abstimmung findet gleichfalls
am Montag statt .

Es entspinu -t sich eine längere Debatte über den Erfur¬
ter Fall , in deren Verlauf ein Notgesetz betreffend die
Einführung in i l d e r nd e r Umstände in das Militär -
stvafrecht gefordert wird .

Kriegsmtnister v . Heeringen erklärt , auch er halte eine Mil¬
derung im militärischen Strafrechtsverfahren für geboten
und der Bundesrat dürste sich dieser Anschauung anschließen .
Eine bindende Erklärung im Namen des BundesvatS
könne er heute nicht abgeben .

Ans Antrag des Abg . Gröber (Zir . ) wird die Debatte
abgebrochen , um am Montag auf Grund Informationen
des Kriegsministers die dvingen-de Regelung- zu finden. Der
Rest der Vorlage -wird ohne Debatte erledigt. Die Abstimmung
erfolgt am Montag . Bei der

dritten Lesung des Wehrbeitrages
findet eine Generaldiskussion nicht statt . Es liegen mehre «
Anträge vor . Die Abstimmung wird ausg -es-etzi . Ohne wesent¬
liche Erörterung passiert- der Rest des Gesetzes. Zur dritte »
Lesung des

R eichsstempelgef etzes
liegen einige Abänderungsanträge vor. U . a . wird di« Wieder-
-Herstellung der Stempelpflicht für Feuerversicherungspolizev
gefordert . Die Vorlage passiert ohne Debatte . Die Abstim-
nvung wir ausgesetzt.

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr. Tagesordnung : Restder dritten Lesuna der. Heeres- und Teckungsvorlagen



No. 149. Seite 4.
Auf Antrag des Wg . W a d Ist e i n ( f. Vpt. ) wird der Ini¬

tiativantrag auf Einführung mindernder Umstände
für das Militärstrafrecht als erster Gegenstand auf die Tages¬
ordnung gesetzt. Der Antrag soll in erster , zweiter und dritter
Lesung erledigt werden. Schluß 1 % Uhr.

flus der Porter.
13 . Reichstagswahlkreis . Den Vorsitzenden und Kassierern

der Mitgliedschaften zur Kenntnis , daß die Abrechnungen sofort
vorzunehmen und längstens bis 5 . Juli an den Unterzeichneten
einzusenden sind, damit die Abrechnung an den Partei - beztv .
Landesvorstand rechtzeitig gemacht werden kann. Ferner
müssen Kalender , Broschüren, Parteitagsprotokolle und Ge-
meindeordnungen mit abgerechnet werden.

Breiten , 30 . Juni 1913.
Der Kreiskassicrer:

Wilhelm Staiber , Untere Kirchgasse 28, II .
Prchprozeß . Der verantwortliche Redakteur der Chem¬

nitzer „ Volksstimme" , Genoffe Seiffert , wurde vom Schöf¬
fengericht wegen angeblicher Beleidigung des Chemnitzer Stadt -
ratcs zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Die
„ Volksstimme" hatte die Arbeitsordnung der städtischen Müll¬
abfuhr scharf kritisiert , da sie jedem sozialen Verständnis Hohn
spreche. Ein von einem bekannten Berliner Sozialpolitiker er¬
stattetes Gutachten !hatte die Arbeitsordnung ebenfalls entspre¬
chend gerügt . Es kam aber nicht zur Geltung , da das Gericht
es ablehnte , .darauf einzugehen. Die Klage war auf Grund
des § 185 Strafgesetzbuchs erhoben und schloß somit jede Be¬
weisaufnahme aus .

Ans den Organisationen . Die Kveisgeneralversammlung
des Wahlkreises Haunan -Boenhain - Gelnhansen .-Orb faßte zum
deutschen Parteitag folgende Beschlüsse :

1 . Die Kreisgeneralversammlung begrüßt die Stimmen im
Lande, die eine Erörterung der Frage Massenaktionen
des Proletariats zur Erringung des allgemeinen und gleichen
Wahlrechts in Preußen im Zusammenhang mit der gegenwär¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Situation verlangen . Die
Versammlung hält eine gründliche Behandlung dieser Fragen
durch den deutschen Parteitag und durch die Ovganisatioinen
für dringend geboten.

2 . Zur Maifeier wird beantragt , daß alle Parteigenos¬
sen und -Genossinnen, die in Vertrauensstellen der einzelnen
Zweige der modernen Arbeiterbewegung angestellt sind, ihren
Tagesverdienst am 1 . Mai an den Diaifeierfonds abliefcrn
müssen . Von den übrigen Parteimitgliedern , die in Betrieben
der modernen Arbeiterbewegung beschäftigt sind und am 1 . Mai
unter Fortzahlung ihres Lohnes feiern , wird bestimmt erwar¬
tet , daß sie ebenfalls ihren Tagesverdienst vom 1 . Mai an den
Maifeie rfon ^ abführen .

Bei der Besprechung über die verflossene Londtagswahl
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , die dem Reichs-
tagsabgeordnetcn Gen . Hermann Wendel die schärfste Verurtei¬
lung ansspricht, weil er am 16. Mai seiner Wahlpflicht nicht
nachkam , indem er einen Vortrag in Eisenach hielt . Die Ge¬
neralversammlung wies diese Entschuldigung als völlig un-
stichhaltig zurück . Die gleiche Verurteilung fand die Nichtbe¬
teiligung einiger anderer Parteimitglieder .

Im sozialdemokratischen Verein für den Wahlkreis Frank¬
furt a . M . stieg im letzten Berichtsjahre die Mitgliederzahl nur
um 14 » sie beträgt jetzt 9563 . Hiervon sind 8606 Männer und
947 Frauen . — Die Finanzen 'der Organisation haben sich recht
günstig entwickelt . Seit Beginn deS Geschäftsjahres ist aller -
oings der Betrag für männliche Mitglieder von 40 Pfg . auf
50 Pfg . für den, Monat erhöht worden. — Das Parteiorgan ,
die „ Volksstimme" , machte während der Reichstagswahl 1912
einen großen Aufschwung . Leider hat es nach der Wahl in der
Verbreitung einen kleinen Rückgang erfahren . — Die Krnder-
fchutzkommission kann von erfreulichen Erfolgen berichten, ins¬
besondere auch davon, daß die Polizeibehörde der Beschäftigung
ver Kinder etwas mehr Aufmerksamkeit schenkt.

Die Zcntralkommission für das Arbeiterbildungswesen in
Hamburg-Altona u. Umg . erreichte im letzten Geschäftsjahr
einen Etat von 76 216,62 Mk . In den Kursen beschäftigte man
sich mit Deutsch, Rechnen, Buchführung , Nationalökonomie,
Geschichte, Literatur und politische Geschichte. Außerdem wur¬
den Vortragszyklen veranstaltet . Im Winterhalbjahr fanden
statt 15 naturwisienschaftliche Lichtbildervorträge, 30 volkswirt¬
schaftliche, 18 geschichtliche, 10 pädagogische und 10 literaturge¬
schichtliche Vorträge . Den künstlerischen Veranstaltungen wid¬
mete die Kommission ihre besondere Aufmerksamkeit. Für die
Kinder wurden in der Weihnachtszeit Märchen- und Lichtbilder¬
abende veranstaltet . Die Zentral -Arbeiterbibltothek umfahr
gegenwärtig 11645 Bände . Irr den 43 Abteilungen des Jugend¬
bundes, der der Kommission unterstellt ist, fanden insgesamr
1710 Veranstaltungen statt , außer solchen für alle Mitglieder
des Bundes . Dev Arbeiterjugend stehen jetzt 8 eigene Lokale
zur Verfügung . — Ein bürgerliches Blatt schrieb kürzlich :
„Heute ist die Zentvalkommission für dos Arbeiterbildungswescn
in Hamburg -Altona unzweifelhaft einer der wichtigsten Fakto¬
ren im Kulturleben Hamburgs und Altonas .

"
Der außerordentliche bayerische Landesparteitag findet am

LamStag und Sonntag , den 4. und 5. Oktober, in Nürnberg
im städtischen Rosenau -Saale statt . Als vorläufige Tagesord¬
nung ist festgesetzt : 1 . Neuorganisation , 2. Ge -
meindewahlprogramm . Die Verhandlungen beginnen
samstag , 4 . Oktober, nachmittags 3 Uhr.

i Ge»nal»ersaiWlW der GroWdnsr-
zeskllsW deutscher KoiistWmiiie.

k . r . Dresden , 19 . Juni .
Dem 10. Genossenschaftstag schließt sich heute die 19. Ge-

reralversammlnng der Großeinkaufsgesellschcrstan . Nach Er¬
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten erstattet

Seifert - Hamburg den Geschäfts - und Revi¬
sionsbericht . Wir haben, das wichtigste aus dem gedruck¬
ten Geschäftsbericht schon mitgedeilt. Aus 'den ergänzenden Mit¬
teilungen des Referenten heben wir hervor, daß 50 Verein«
>912 einen Umsatz von mehr als 500 000 Mk . bei der Grohein -
taufsgesellschaft erzielten . Der beste Abnehmer war der Konsum¬
verein Vorwärts in Dresden . Ueberhaupt betrug der Umsatz
im Jahre 1912 135,9 Millionen Mark gegen 109,6 Millionen
Mark im vorhergehenden Jahve . Das sind 24 Proz . Zunahme.
Die Gesellschaft besitzt eine Seifenfabrik , drei Zigarrenfahriken
und eine Zündholzfabrik, in denen für 7,9 Millionen Mark
Waren hergestellt wurden . In 'der Gesellschaft finden 1235
Personen Beschäftigung. Eine Bankabteilung ist angegliedert
worden, die einen Umsatz von 110,7 Millionen Mark hatte . Im
Giroverkehr betrug 'der Kredit 156,9 Millionen Mark , der Post¬
scheckverkehr wies 116,7 Millionen Mark «uf. Die Gesellschaft
erzielte im Berichtsjahre einen Reingewinn von 1941 038 Mk .
Es wird vorgeschlagen , 5 Proz . dem Reservefonds, 35 Proz . dem
Depositionsfonds zu überweisen. Die übrigen 1 109 406 Mk .
werden zurückvergütet, und zwar zu 4 °/» an die angeschlossenen
und zu 2 °/« an die nicht angefchlosienen Vereine . Außerdem
wird der Pensionssonds mit 400 000 Mk. , der Unterstützungs¬
fonds mit 18 249 Mk . bedacht . All diese Zahlen beweisen den
glänzenden Stand d« Gesellschaft .

Montag , den 30 . Juni 1913 .
Lorenz - Hamburg berichtet über di« Produkt ivbe .

Griebe . Ihr geschäftliches Resultat ist ungemein günstig. Die
Seifenfabrik in Gröba hatten einen Uinsatz von 5,5 Millionen
Mark . Der Abschluß ist besonders befriedigend namentlich,
tveil es gelang , günstige Abschlüffe über das Rohmaterial zu
machen . Auch im laufenden Jahr steigt der Umsatz weiter . Die
Zigarrenfabrikation erzielte 127 000 Mk . Ueberschuß , was einer
Steigerung von 34 Proz . gleichkommt . Ungefähr 1000 Personen
sind in ihr beschäftigt . Im laufenden Jahre ist dann noch die
Fabrik .

der Kautabakgenoffenschaft Nordhansen hinzugekommen.
Die Zündholzfabrik hat mit einem geringen Verlust abgeschlos¬
sen , was auf das gesetzlich arg beschränkte Kontingent zurückzu¬
führen ist. Bei dieser Gelegenheit bespricht der Redner die
Lohnverhältniffe. Er betont dabei , 'daß die Konkurrenz außer¬
ordentlich schwierig ist , weil in der Privatindustrie jämmerliche
Löhne gezahlt werden. Selbst die Dabakfabriken, die sich ihrer
mustergiltigen Löhne rühmen , zahlen diese nur in den Groß¬
städten. Sie vergessen aber , daß sie ihren Hauptbetrieb in zu¬
rückgebliebenen Gegenden mit traurigen Arbeitsverhältnissen
haben. Die Großeinkaufsgesellfchast wendet , sich gegen die
Lohndrückerei . Sie zahlt z . B . in Nordhausen um 30 Proz . höhere
Löhne als die Privatindustrie . Allen Wünschen der Arbeiter
läßt sich öfter nicht gerecht werden , weil eben die Konkurrenz
zu schwer ist . Für die Teigwarenfabrik , die Kiftenfabrik, eine
Wohnungskolonie und ander« neue Einrichtungen werden 2,7
Millionen Mark an Baukosten ausmachen. Die WohnungS-
kolonie in Gröba ist für Arbeiter bestimmt. Sie soll nach Art
der Gartenstädte errichtet werden. Auch die Seifenfabrik in
Düsseldorf wird bald erbaut werden können. Die Vorarbeiten
sind fast alle erledigt , der Boden von der Stadt im Hafengebiet
gemietet . Die Fabrik sollte zuerst in Mouß errichtet werden,
doch zerschlugen sich di« Verhandlungen , auch deshalb mit , weil
di« Stadtverordneten den Verkauf des städtischen Areals an Be¬
dingungen knüpfen wollten , die von der klerikalen Politik dik¬
tiert sind und die die Stadt gewiß an andere Kaufverträge mit
privaten Unternehmern nicht stellen würde. — In der Grotz-
einkanssgesellschaftsoll setzt auch ein Pensionsfonds eingerichtet
werden, aus dem Pensionen bei eintretender Invalidität den
Arbeitern gezahlt werden sollen. Die Pension beträgt nach
zehnjähriger Beschäftigung zusammen mit den Renten aus -der
gesetzlichen Versicherung ufw. 50 Proz . d«S zuletzt bezogenen
Einkommens. Sie steigt dann von Jahr zu Jahr um 1 Proz .
bis auf 75 Proz . Damit werden die Arbeiter und Arbeiterin¬
nen mindestens so Mt gestellt, wie die Staatsbeamten . Die
Arbeiter leisten keine Beiträge an den Fonds . 400 000 Mk.
vom Reingewinn dieses Jahres sollen dem Fonds überwiesen
weiden, zu dem jährlich neue Summen abgesührt werden. Die
Gehälter der kaufmännischen uird technischen Angestellten sollen
neu geregelt werden. (Lebhafter Beifall .)

Beist lein erstattet darauf den - R e v is i onsber icht .
Er beantragt die Entlastung der Geschäftsführer.

Einen Antrag auf Erhöhung des Stammkapitals
auf 4 Millionen Mark , das Doppelte deS gegenwärtigen
Beioages , begründet S che r li ng - Hamburg 'damit , daß da§
gegenwärtige Kapital den Anforderungen nicht mehr genügt
und daß auch für -die Durchführung der erwähnten Projekte
neue Mittel notwendig 'werden. Sie sollen aufgebracht werden,
indem die Anteilscheine von je 500 Mk . auf 1000 Mk. erhöht
werden.

Die Erhöhung des Kapitals wird einstimmig beschlossen.
Auch ein Antrag wird angenommen , nach dem die Festsetzung
des Gehaltes der Geschäftsführer der Entscheidung des Auf¬
sichtsrats überlassen werden soll . Die Geschäftsführer und der
Aufsichtsrat werden entlastet . Die Gewin-nverteilung soll nach
den oben erwähnten Vorschlägen vorgenommen werden.

Gaus - Stuttgart wird als Revisor wiedergewählt. In
den Aufsichtsrat werden Liebmann - Ludwigshafen,
Vieth - Hamburg , Banse - Köln, P e tz o l d t - Dresden ,
Mendel - Hamburg und Mäurer - Gotha gewählt . Damit
ist die Tagesordnung erledigt und die Generalversammlung
wird geschlossen.

Gewerkschristliches .
Enttäuschte Arbeitswillige . Der Essener „Arbeiter-Zeitung "

ist ein Brief von Arbeitern aus Emden zugegangen, die sich in
Essen hatten anwerben lassen , ohne , wie sie schreiben , gewußt zu
haben, wohin die Reise ging . Die Leut« sind als Streikbrecher
im Hafen zu Emden benutzt worden. Es war ihnen ein Tage¬
lohn von 4,50 Mk . bei freier Beköstigung und pro Ueberstunde
80 Pf . versprochen worden . Nachdem sie auf „ein Stück Papier "
ihren Namen mit Bleistift hätten schreiben müssen , wäre die
Reise nach Emden gegangen. Als deshalb mehrere Arbeiter
die Arbeit niedergelegt hätten , seien ihnen 25 Mk .
wegen Kontraktbruchs einbehalten worden und 20 Mk . für Be-
köstiMng. Auf dem Wohnschisf wimmelte es von Ungeziefer.
Die in 'den Kohlenbunkern arbeitenden Leute hätten kaum
Waschgelegenheit Viele müßten auf Strohsäcken auf dem
Fußboden schlafen . Die Behandlung sei unbeschreiblich . _

Bei
der Entnahme von Getränken würden die Arbeiter stark über»
vorteilt . Leuten , die 65 Mk . Lohnguthaben hatten , sei gesagt
worden, sie müßten noch 2 Mk . heraluszahlen. Der Brief schließt
sodann : „ Es sind noch Leute hier , 'darunter Verheiratete , die
gerne ihre Freiheit wieder haben möchten , und nur zurück¬
schrecken , weil ihnen das Geld abgezogen wird und sie dann dem
Elend weiter preisgegeben sind . Wir bitten also, soviel wie
möglich den Zuzug fernzuhalten .

"

Gegrnseitigkeitsvertrag über Agitationsgebietsabgrenzung .
Durch verschiedene Gewerkschaftsblätter geht eine Notiz,
wonach zwischen dem Verband« der Sattler und Porte »
f e u i l I e x und dem der Tapezierer ein Gegenseitigkeits-
Vertrag über Agitationsgebietsabgrenzung und Uebevtritt von
Mitgliedern abgeschlossen worden ist , der am 1 . Oktober 1913 tn
Kraft tritt . Wir können hierzu mitteilen , 'daß eS so weit noch
nicht ist. Die Leitungen beider Verbände haben in mehreren
Sitzungen sich über Vorschläge geeinigt , die den Mitgliedern in
den Verbandsorganen bekannt gegeben worden sind, und wo¬
rüber in den Verbandsfilialen diskutiert werden soll. Erst
wenn diese Aussprache abgeschlossen ist ( Mitte AuMst ds . Js . ) ,
dann werden die Berbandsvorstände , den Wünschen 'der Mit¬
glieder Rechnung tragend , zur endgültigen Regelung und zum
Abschluß eines Gegense i tigT' i tS vertrages zusammentveten .

Die Rechtlosigkeit ausländischer Arbeiter . Die Vertrüge ,
die mit ausländischen Arbeitern abgeschlossen werden, gleichen
sich meist darin , daß alle Rechte auf Seite 'der Unternehmer ,
dagegen alle Pflicht« !» auf Seite der Arbeiter sind . Ein Muster-
beispiel dafür , wie man ausländische Arbeiter entrechtet, bietet
ein Arbeitsvertvag , den ein« bei Görlitz belegen« Dampfzieyelei
abgeschlossen 'hat . Dort werden in großer Zahl Russen, Polen
und Galizier beschäftigt . Diese Arbeiter müssen sich verpflich¬
ten , vom Arbeitstage an ( meist inr Frühjahr ) bis zum 15. De¬
zember 1913 in Arbeit zu bleiben. Ob bestimmte Arbeiten tm
Akkord- oder Stundenlohn zu leisten sind , 'bestimmt die Firma .
Genaue Vereinbarungen über die Hohe der Löhne fehlen, e§
wird nur erklärt , daß die ortsüblichen Lohnsätze maßgebend
sind . Um so bestimmter werden aber die A bzüge festgestellt,
die die Firma vom Lohn machen darf . Zunächst 'die Versiche¬
rungsbeiträge , dann das Reise- und Zehrgeld von dem Wohnorr
bis nach Görlitz, die Gebühr für die Legitimationskarte und
endlich 3 Mk . für jeden katholischen Feiertag , außer den drei
fwiptefrq »« . «a fcok * tat tdbdtas «tcht mm Arbeit crsthet-

nen. Hack«, Spaten oder Schaufel , die der Arbeiter Mir Arbeit
benötigt , kann er bei der Firma zum Selbstkostenpreis erwer¬
ben. Neben dem Lohn wird freie Wohnung im Arbeiterhause— nach Geschlechtern getrennt — gewährt und außerdem liefertdie Firma auch einen Strohsack , 'dagegen keine Schlafdecken , die
wiederum von der Firma zum Selbstkostenpreis erworben wer¬
den müssen . AIS Sicherheit für die gewissenhafte Erfüllungdes Vertrags mutz sich der Arbeiter an jedem Lohntage 5 Mk.
von seinem Lohne abziehen lassen , bis die Summe von 30 Mk.
erreicht ist , die erst bei ordnungsmäßiger Lösung des Arbeits -
Verhältnisses, am Schluffe der vereinbarten Zeit , zue Auszah-
lung gelangt . Scheidet ein Arbeiter vorher aus , so verliert er

nicht nur die Kaution , sondern auch den noch rückständigenLohn,
Diese Bestimmung ist natürlich vollkommen ungesetzlich ; alleln
die vielfach des Schreibens und Lesens nicht kundigen Galizier ,Russen und Polen sind eben nicht in der Lage, 'den ihnen vor-
gelegten Vertrag auf seine Gesetzmäßigkeit prüfen zu können.

Soziale Rundschau .
Brette », 27. Juni . Eine gut besuchte Generalversammlungder hiesigen Ortskrankcnkasse fand vergangenen Mittwoch abend

hier stall . Anwesend waren 46 Arbeitnehmer und 16 Arbeit¬
geber. Der 1 . Punkt , „ Abnahme der Jahresrechnung für 1912" ,
fand üebattelos einstimmige Annahme . Es ist dabei herbor-
zuhcben, daß der Reservefond die gesetzliche Höhe im Betrage
von 30 000 Mk . erreicht hat und ein Ueberschuß von 1545 Mk.
für das Jahr 1912 verzeichnet werden kann. Die Ausgaben
betragen 47198,92 Mk . , die Einnahmen 48 926,75 M!k. Der
Punkt „Genehmigung der neuen Satzungen " ging nicht so
glatt von statten . Während die meisten Paragraphen fast de-
battelos angenommen wurden , kam es beim Artikel „ Familien¬
hilfe" zu einer regen Debatte , die bereits 2 Stunden währte .Da die Ortskasse voraussichtlich für den ganzen Bezirk ausge-
stallet wird , stellten sich die Arbeitgeber auf den Standpunkt ,
daß die Familienversicherung in ihrer jetzigen Gestalt aus den
ganzen Bezirk nicht ausgedehnt werden kann, denn ohne
jedes Entgelt die Familienhilfe für den Bezirk auszudehnen ,bedeute den Ruin der Kaffe . Sie machten den Vorschlag , zweiDrittel 'der Kosten auf die Kaffe zu übernehmen, während das
andere Drittel der Versicherte selbst aufzubringen habe. Die
Arbeitnehmer dagegen erklärten , daß die Familienversicherungeine segensreiche Einrichtung sei , die allen Kassen-
mitgliedern für den ganzen Bezirk zugute kommen solle . Man
solle die Familienhilfe für ein Jahr einführen , dann
könne man , wenn die Kosten zu hohe seien , Zusatz bei »
träge oder eine R e z e p t st e u e r einführen . Es wurde
schließlich gegen die Stimmen der Arbeitgeber beschlossen ,die Familienhilfe einzuführen . Die anderen Paragraphenwurden ebenfalls angenommen . Das ganze Statut wurde
dann gegen die Stimmen der Arbeitgeber angenommen . Ein
Arbeitgeber sttmmte für die Annahme deS Statuts . Das zweiteStatut für die besondere Ortskasse wurde debattelos einstimmig
angenommen.

Vlommuualpollttk.
* GommerSborf, 29 . Juni . Bei der Gemeinderats »

wähl wurden 6 Kandidaten der Liberalen und 1 Kandidat deS
Zentrums gewählt.

* Lahr , 29. Juni . Fm Hinblick auf die hohen Milchpretse
brachte die Stadtverwaltung wieder kondensierte Milch zum
Selbstkostenpreis von 45 Pfg . die Büchse 'zum Verkauf.

fius dem Laude.
Bruchsal .

* Zentrumstagung . Am gestrigen Sonntag fand hier der
zweite Städtevertretertag der Zentrumspartei des
badischen Mittel - und Unterlandes statt.

* Der Polizeihund „Max" hat der hiesigen Feldhut
einen guten Dienst geleistet. Es wurden auf der Ge¬
markung eine Partie Kirschen entwendet und noch sonstiger
Unfug dabei getrieben . Der betreffende Feldhüter setzte den
Hund auf die Spur , welcher diese, trotzdem sie schon ein Tagalt war , bis zur Arbeitsstätte zweier Arbeiter verfolgte , die
auch dann die Täterschaft zugaben .
Ettlingen.

* Redaktionswechsel. Dom 1. Juli an wird Herr Leo
Hügle aus Freiburg die Redaktion des „Bad . Landsmannsübernehmen .

— Gute Lehren will uns der „Mittelbadische Kurier " gebenin Sachen der geplanten Gehaltserhöhung des Bürgermeisters -
Die in diesem Falle beliebten Manipulationen findet er als
ehrenhaft und korrekt , natürlich — nachdem die national -
liberalen Stadträte die verunglückte Aktion mit etnfädeln ge¬holfen haben , müssen sie gedeckt werden . . Nun hat aber gar kein
Mensch behauptet, daß die Handlungsweise des Bürgermeisters
unehrenhaft oder nicht korrekt gelpesen sei. Der Bürgermeister
hat wohl das Recht , mehr Gehalt zu verlangen und ebenso¬
wohl auch das Recht , sich von Ettlingen fortzuverbessern und
wir glauben kaum, daß demgegenüber irgendwelche Schwierig»
leiten in den Weg gelegt werden . Die gewählten .Bürgerver¬treter haben demgegenüber aber die Pflicht , daS unter den
gegebenen Verhältnissen eigenartige Verlangen des Stadt .
Oberhauptes auf seine Berechtigung zu prüfen . Und sie habendas getan und dabei in ihrer Mehrheit dem Stadtrat einen
Nasenstüber versetzt , über welchen dieser gefälligst Nachdenken
mag. Man mag uns doch mit dem Mätzchen verschonen , als
wäre Herr Dr . Hofner urplötzlich von der Mitteilung über¬
rascht worden, daß man ihn unbedingt in Freiburg haben wolle
und das einzige Mittel , seine Liebe zu der Lehrstadt Ettlingen, ,
zu beweisen, die Aufbesserung um einen „Tausender " wäre .Das glaubt ja niemand . Wir sind die letzten , welche der Tätig¬
keit des Bürgermeisters die verdiente Anerkennung vorent¬
halten oder Engherzigkeit bei den Gehaltsfragen hervorkehren,aber wir sind auch die letzten , welche sich an der Nase herum¬
führen lassen . Das mögen sich die Hintermänner des „Kurier "
merken. Auf den weiteren „ geistigen Inhalt " deS „Kurier "»
Artikels einzugehen, lohnt der Mühe nicht.
Anstatt .

* Der neue Bürgermeister . Oberamtsrichter Renner
wurde zum Zwecke der Uebernahme des hiesigen Bürgermeister -
Postens auf sein Ansuchen aus dem Staatsdienst entlassen.
Herr Renner wird sein neues Amt kommenden Dienstagantreten .
Offenburg.

* Lokomotivsührcr Platten begnadigt . NnlkißsiH in« Re¬
gierungsjubiläums Wilhelm II . ist Lokomotivführer
Platten begnadigt und am 25. Juni aus dem Ge¬
fängnis entlassen worden . Platten war bekanntlich der
Führer jenes Unglückszuges , der am 17 . Juli 1911 bei Müll- '
heim entgleiste. Es war einer der schwersten Unfälle , welche



No . 149, Montag, den 30. Juni 1913. Veite 6*.
!>te Geschichte der Badischen Bahnen kennt. 16 Tote und eine
größere Anzahl Schwerverletzter waren die Opfer des Eisen ,
iahnunglücks . Lokomotivführer Platten war beschuldigt, das
Unglück verschuldet zu haben.

L . Eine Million Mark Darlehensaufnahme soll der Bür
gerausschuß als erster Punkt der Sitzung vom 7. Juli d . I
genchmigen . Diese Summe soll bei der Karlsruher Lebens¬
versicherung zum Zinsfuß von Wi Prozent ausgenommen und
zur Ausführung von etwa 30 städtischen , teils vom Bürger -
ausschuß schon genehmigten , teils noch zu genehmigenden
Unternehmungen verwendet werden . Darunter ist ziemlich
der dritte Teil für Kasernenbauten bestimmt . Die Finanz -
kommission hat diese Geldbeschaffung bereits gut geheißen.

L . Drei neue Professorenstellen sollen auf Wunsch des
Ministeriums an der hiesigen Oberrealschule errichtet
werden . Die Mehrkosten für die Stadt werden 2000 Mark
nicht- übersteigen. Bis jetzt sind an genannter Schule 1 Direk¬
tor, 8 Professoren , 2 Reallehrer und 6 Lehramtspraktikanten
tätig . In Zukunft würden dann die Praktikanten der Anstalt
am 3 vermindert werden .

, Bulach, 27. Juni . Die hiesige Freie Turnerschaft
hält am 5., 6. -und 7. Juli ds . Js . das Fest ihrer Fahnenweiheab . Die Freien Turner werden ihre -ganze Kraft dafür ein.
setzen , um etwas Gediegenes zu bieten. Sie dürfen um so mehr
jauf Unterstützung rechnen, da sie stets, wo man um Unter .
Stützung bei Arbeiterfesten an -sie herantrat , immer opferbereitwaren , und -die gestellten Aufgaben zur Zufriedenheit lösten .es zusammengestellte Programm ist ein sehr reichhaltiges und

siten die Besucher des Festes auf ihre Rechnung kommen ,
vorausgesetzt, daß der Himmel ein Einsehen hat und die Sonne
ein freundliches Gesicht zeigt. An die Einwohnerschaft von Bu .
lach, die Arbeiterschaft von Karlsruhe und den weiteren um-
liegenden Orten wird das Ersuchen gerichtet, die Veranstaltung
zu -besuchen . Eine schöne Anzahl Vereine hat sich bis jetzt schon
gemeldet und dürfte -dieselbe eine noch größere werden, da eine
Anzahl Fragebogen noch nicht beantwortet wurden . Bei den
/Sympathien , deren sich die hiesigen Freien Turner allüberall
bei ihrein Auftreten erfreute , ist zu hoffen, daß das Fest großen
Zuspruch erhält . (Näheres siehe auch Inserat .)
- al . Forchheim , 27. Juni . Gestern erhängte sich auf
den: Speicher seines Hauses der in den sechziger Jahren
stehende Landwirt Anton Kästel . Zwissigkeiten in der Fa¬
milie sollen der Grund des Selbstmordes sein . Es ist dieses
seit einigen Wochen schon der zweite Fall , daß sich jemand durch
Erhängen das Leben nahm und kommen beide nebeneinander
zur Beerdigung . Gewiß für ein solch kleinen Ort eine Sei -
ênheit .

Muggensturm , 27. Juni . Der hiesige Musikverein errang
beim 4. Musikfest des mittelbadischen Musikverbandes in
Ächern den 1 . Preis mit der zweithöchst erreichbaren Punkt¬
zahl 30 nebst Ehrenpreis (einer '

Trompete ) unter der ausge¬
zeichneten Direktion des Herrn Hirsch aus Rastatt . Die 26
Mann starke Kapelle ging als Sieger sämtlicher Landkapellen
und einiger Stadtkapälen hervor . Als Preisstück wurde die
schwierige Ouvertüre „Die leichte Kavallerie " gewählt und als
freies Stück der ^.Donauwellenwalzer "

, Ouvertüre von Rich.
Strauß . Wir gratulieren unserer wackeren Dorfkapelle :
möge sie auf diesem Gebiete fortfahren und der Erfolg wird
nicht ausbleiben .

Etzenrot, 29. Juni . Naturheilverein . In einer
gut besuchten Versammlung sprach heute nachmittag -der Ver¬
treter der Naturheilkunde , Herr Schneider-Karlsruhe , über -daS
Thema : „Wie schützen wir uns vor Krankheiten." Redner be¬
handelte zunächst den Bau des menschlichen Körpers in ana °
wmischer und physiologischer Hinsicht , kam alsdann auf den
Stoffwechsel und -di« darauf basierende Wechselnahrung zu
sprechen , um dann auf die so vielfach vernachlässigte Zahn-
pflege überzugehen. Er betonte die Notwendigkeit -der Rein¬
lichkeit des Körpers und bezeichnet « das Luftbad als das an,
genehmste und leichteste Abhärtungsvcrfahren . Den bestehen¬
den schlechten Wohnungsverhältniffen und den damit Hand in
Hand gehenden Krankheitsstatistik würdigte Redner einer ein¬
gehenden Erörterung . Als vorzügliche Mittel , um Krankheiten
zu verhindern , bezeichnete Redner u . a . richtige Ernährung ,
vernünftige Abhärtung , Verkürzung der Arbeitszett , Aufklärung
auf den Gebieten der Gesundheitslehre . Zum Schluß beant¬
wortete der Herr Referent die schriftlich gestellten Anfragen
betreffend Krankheiten in der Familie zur Zufriedenheit der
-Fragesteller .

Mörsch , 29 . Juni . Am letzten Freitag wurde hier ein viel-
fach vorbestrafter , etwa 45 Jahre alter Mann aus der Pfalz
durch die Gendarmerie verhaftet , nachdem er verschiedene
Wäschestücke in Würmersheim gestohlen hatte .' * Mannheim , 27. Juni . Ein schwerer Unfall er¬
eignete sich in einer Fabrik in Waldhof. Dem -dort beschäftigten
22 Jahve alten , ledigen Spengler Rudolf Wittmann sprang
ein Metallstück ins rechte Auge , das sofort ausli -ef. — In einer
Maschinenfabrik hier brachte ein 26 Jahre alter , lediger Dag-
löhner von Waldhof beim Transparff -even eines Göpelwerkes den
rechten! Fuß unter ein Rad -des Transport Wagens und wurden
ihm die Zehen abgeqnetscht . — Beim Ueberschreiten der Straße
wurde eine 75 Jahre alte Frau von einem Hausbürschen mit
einem Fahrrad umgefahren und schwer verletzt .

* Mannheim , 29 . Juni . Zwei Flieger begegneten sich -heute 120 Meter vorgesehen ist, in eine Fahrbahn von 12 Meter und
früh 7 Uhr in schwindelnder Höhe über unserer Stadt , be» I Gehwege von je 4 Meter aufgeteilt werden. Das gleiche Profil
schriebeen umeinander mehrere Runden und verschwanden , der I soll die anstoßende Strecke der Rüppurrerstraße bis zur Nebc-
eine gegen Süden , der andere gegen Norden. I niusstraße erhalten , die zurzeit eine Fahrbahn von nur 5 Meter

* Heidelberg, 27 . Juni . Die Heidelberger Akademie der ! Breite und schmale Gehwege hat , die weder durch Pflaster -
Wissenschaft bereitet gemeinsam mit der Wissenschaftlichen Ge - Irinnen , _ noch durch Bordsteine von der Fahrbahn abge-
sellschvft Fveiburg für den nächsten Winter eine größere Gra - 1 grenzt sind .

. _ , .bung in Aegypten vor , nachdem die jüngst voryenommenen Ver- 1 Das Baden im Rheinhafengebiet, im Rheinvorhafen, im
suchSgrabungen wertvolle Feinde zeitigten und zu den besten I Stichkanal , sowie in der Alb ist bestehender Vorschrift gemäß
Hofftningen berechtigen. Die dis jetzt gefundenen Gegenstände I verboten. Mit Rücksicht darauf , daß im laufenden Frühjahre
sind in der alten Bibliothek ( Beriholdstrahe 14) in Freiburg schon wieder zwei Männer — der eine im Stichkanal, der an -
zur Besichtigung ausgestellt . — Geh. Rat Dr . Vinzenz Czerny dere in der Alb — beim Baden ertrunken sind , wird neuerdings
hiev stiftet als Ehrenbürger von Trautenau der Stadt 42 99» auf das Verbot eindringlich aufmerksam gemacht . Die Schutz-
Mark , von deren Zinsen jährlich zwei Stipendien zu je 1999
Kronen für Akademiker und Künstler vergeben werden sollen.* Wieslvch, 27 . Juni . Zu d-em Meslocher Apachenstück chen,
bei dem der W-eingutsbesitzer Brormer durch Todesd -rohunyen

Mannschaft ist angewiesen, Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu
bringen .

* Brauerei Sinner . In der außerordentlichen -General¬
versammlung der Gesellschaft für Brauerei , Spivilus - und

von 4 Männern gezwungen wurde, seine Barschaft und seine Preßhefefabrikation Horm . G . Sinner in KarlSruhe-Grünwmkel,
Wertsachen herauszugeben , wird nun berichtet , daß einer der I wurde nach mehrstündiger lebhafter Debatte der Antrag der
Räuber , der frühere Angestellte der Firma Bronner namens I Verwaltung auf Ausgabe von 1 Million Vorzugsaktien, deren
Wilhelm Lippelt aus Wiesbaden ist, der bereits hinter Schloß I Dividende auf 6% Prozerch beschränkt wird, mit 3484 gegen
und Riegel sitzt. 12121 Stimmen angenommen .

* Mudau , 27 . Juni . Blitzschlag . Im nahen PreunschenI Vom Verband badischer Arbeitsnachweise wurde 1911 eine
brannte das Anwesen des Gemetnderechners Josef S e n n e r t I Konkurrenz wegen Herstellung eines Plakates veranstaltet/
infolge -eines Blitzschlages nie-der . Das Plak-at ist nunmehr fertiggestelkt und auf sämtlichen badi-* Billingen , 27 . Juni . Vom -preußischen KriegSminister scheu Bahnhöfen , sowie bei den Bezirksämtern und Bürgermei-
kam beim Bürgermeisteramt die offiziell « telegraphische I sterämtern zum Aushang gekommen . Dem Entwurf wurde
Nachricht ein . daß Vellingen als Standort für ein Batail - 1 einstimmig der erste Preis zuerkannt . . Entwurf irnfc Druck .
lon Infanterie des Regiments 169 zum 1 . Oktober 1913 be¬
stimmt wurde . Nun kann definitiv an die Ausführung der für
die vorläufige Unterkunft notivendigen Barackenbauten heran -
getreten werden . Dieselben- -werden von der Stadt erstellt und
von der Militärverwaltung ermietet .

Bvm Untermain , 27 . Juni . Eime interessante Ers-chei- 1
nung konnte man dieser Tage bei einem der schweren Gewitter
beobachten . Eine große Schar Staren kam dahevgeflogen ,als plötzlich bei einem Blitze die ganze Schar zu Boden ! geworfen

stammen aus der Kunstdruckevei Arthur Albrecht u . Co ., Karls¬
ruhe . - --

Der badische Staatspreis für die 35. Ruderregatta Mann¬
heim ist im Schaufenster des Kunstgewerbehauses C. F . Otto
Müller , Kaiferstr . 144, ausgestellt . Es ist -ein großer Feinsilber. -
Pokal in künstlerischer Treibarbeit , entworfen von Ludwig Kolb,
Graveur und Ziseleur hier. I

Touristenverein „Die Naturfreunde ". Dev auf gestern!
Sonntag , 29 . d . M ., angesetzte Kinderausflug muhte schlechter^wurde. Ein Teil flog gleich wieder, ungefähr 20 der Vögel I Witterung -wegen verschoben -werden. Näheres wird an dieser

lagen aber vom Blitze getroffen tot am Boden . « Stelle bekanntgegeben.* Waldshnt , 27 . Juni . Auf dem Flug nach Konstanz zum I , Durch Blitzschlag getötet wurde am Freitag nachmittag zwi -
Bodense -ewafferflug landete infolge Gewitter in der Nähe von I scharr 2 und 3 Uhr während -des über hiesige Stadt niedergegan-
Gurtweil ein Metzer Militärflieger auf offenem Gelände. Bei I genen schweren Gewitters der hier , Durlacherstr.7, -wohnhafte ,der Landung brach jedoch ein Propellerflügel . Die Fliegeroffi - 1 verwidtwete Taglöhner Ludwig Scholl, während er am Bahn¬
ziere blieben unversehrt . I.bau zwischen hier und Durlach arbeitete . Er hmterläßt vier* Lörrach, 27. Juni . Von der Staatsanwaltschaft Freiburg I Kinder im Alter von 21, 29 , 17 und 13 Jahven .
ist gegen 23 Arbeiter des Rangierbahnhofes Basel Anklage er- Arbeiterjubiläum . Gestern waren es 2b Ja -Hre , daß derhoben worden, wegen fortgesetzten Diebstahls von Frachtgütern . Brcnnmeister und Oberküfer Karl H eck li nger bei -der FinnraSchon feit Herbst vorigen JahreS liefen bei der Verwaltung de - B . Odenheimer , Branntweinbrennerei und Likörfabrikbadischen Bahnen fortwährend Klagen und Beschwerden ein, hier , ununterbrochen tätig ist. In Anerkennung seiner -währendweshalb man dre Aufsicht verschärfte , was schließlich zur Entdek - dieser Zeit true geleisteten Dienste und gewistemhäster Pflicht-kung der Drebe führte . Während sie sich anfänglich nur an erfüllung erhielt der Jubilar seitens der Firma eine goldeneBier und Wein vergriffen , -wurden sie allmählich immer dreister Uhr und ein größeres Geldgeschenk . Ferner veranstaltete dieund hießen auch andere Waren mitgehen, wie sie ihnen gerade Firma eine Feier , an der das ganze Personal , nebst Angehöri-komme. . , . I gen , teilnahm . Der schöne Verlauf derselben — -der dem Jubi -* W' ebllngen. A Heidelberg. 29. Juni . Bei einem Ge- lar weitere Ehrungen durch Ansprachen usw . brachte - zeigteWitter schlug der Blitz m das Wohnhaus des Fabrikarbeiters das gute Einvern -chmen, daS zwischen dem Herrn PrinzipalRostock und warf die Tochter des Besitzers aus dem Bett , und den Angestellten besteht. Auch der Verein der WeinhändlerWahrend die ganze Bettlade vom Blitz zerstört wurde , kam die und Branntweinbrenner für Karlsruhe und Umgebung E . V .. 'Tockter des Fabrikarbeiters mit dem Schrecken davon '

beglückwünschte den Jubilar in ehrenden Worten und £ei$ nete '.Blllingen 28. Jum . Das fahrige Tochterchen des -Bahn- ihn durch Ueberreichung eines silbernen Bechers aus . Möge esWagerle rm Groppertal wurde von -einem Schnellzug dem Jubilar vergönnt fein , ferne Dienste noch recht lange be!uberfahren und getötet . . I voller Gesundheit in den Dienst der Firma zu stellen .* Ludwigshafk» °. « , 29. Jum . Vorgestern ' st m unserer Unfälle. Am 23. -dS. Mts . , abends , fiel ein Reserveunter.Gegend etwa nachmittags 5 Uhr « n leichtes Erdbeben offizier des Trainbataillons auf der Kaiserstraße bei der Kreuz,verspürt worden . . Istraße aus einem in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn -* Jchenheintz 29 . Jum . Gestern wurde aus dem Rheme wagen und -blieb bewußtlos liegen. Er tourbe nach dem Hofedie Leiche eines unbekannten , etwa 50 Jahre alten Mannes ^ ner nahegelegenen Wirtschaft verbracht. Nach -erfolgter An .getandet .
. r , . ™ I legun-g eines Notverbandes wurde er mittelst Krankenauto!Haslach r. ß „ 29. Jum . Auf dem gestrigen Markte I ^ ach seiner in Durlach gelegenen Wohnung überführt .wurden die Kirschen zu 12 bis 24 Pfg . das Pfund verkauft.

pus der Stadt.
Karlsruhe , 30. Juni .

»Der sozialdemokratische Verein
hält am kommenden Mittwoch eine Versammlung im Auer¬
hahn , Schützenstraße , ab , in welcher Bericht vom Partei -

vergniigungen und llnterftaltungen.
Residenztheater . DaS neue Programm bringt als größereNummer ein Schauspiel „Herzensrecht" , mit Wanda Treumann

und Viggo Larsen in den .Hauptrollen . Der urfidele Max Lin¬der zeigt sich in seiner selbstverfaßten Humoreske „Liebesheirat " .Von den übrigen Vorführungen seien besonders hervorgehobendie Naturaufnahme von St . Claude - und der Film „Flug-
maschinen in den Vereinigten Staaten ". Wir sehen die Her-tag in Freiburg erstattet wird . Im Anschluß daran ! stellung dieser Maschinen in der Fabrik , die Montage der Appa -

wird ein Vortrag über „Die Wehrvorlage im Reichstag " ge- 1 taie und zum Schluß einige schön« Flüge des Aviatikers Ely ,
halten . Die Genossen werden zu zahlreichem Besuch dieser
Versammlung <* * »« . , Neues OOOT Tage .

Stuf bie KnemnttstnrtenlHitfWfans , uw,,mUW .die am nächsten Donnerstag im Residenztheater stattstndet , sei Berlin , 27 . Juni . Der Flieger Foulguier ist in ChalonS -
an dieser Stelle nochmals aufmerksam gemacht. Die Billette ! sur -Marn « aus eine Höhe von 70 MÄern abgestürzt. Er war
ü 30 Sßf. können bei den bekannten Vorverkaufsstellest gekauft ! sofort tot.
werden . I Prozeß gegen Sittenschuhleute.

Die Herstellung der Rotteckstraße und der Umbau der Berlin , 27 . Jum . In dem Prozeß gegen die Sittenschutz .
Rüppurrerstraße . Der -Stadtrat hat dem Bürgerausschuß eine ^ se verurteilte die 1 . Strafkammer des Landgerichts Berlin 1
Vorlage zugehen lasten, die für Herstellung der Rotteckstraße nach dreitägiger Verhandlung den Sittenschutzmmm Thiede we-
und für den Umbau der Rüppurrerstraße -einen Aufwand von J ffcrt

,Zuhältern 3_
u 3 Monaten Gefängnis . Alle andern Ange <

522 345 Mk . erfordert . Beide Straßen sollen so hergestellt wer¬
den, daß Doppelgleise für die Straßenbahn angelegt -werden
können.

Wie der Vorlage zu entnehmen ist, soll die neu herzu¬
stellende Rotteckstraß-e , -die ortsplanmäßig in einer Breite von

Theater und Musik.
Hofttzeater Karlsruhe .

Fast an ern Märchen -aus vergangenen Zeiten gemahnte
ans die Melodienfülle, welche am Freitag nach langer Ruhepause
wieder auf unser musikalisches Empfinden in ung-eMindertem
Reiz einwirkte . Mit einer -tatsächlichen Gier — dem Heißhunger
nahe verwandt — nahm unser Ohr e n d -l i ch wieder den be¬
rückenden Wohllaut Mozavtscher Weisen in sich, au -f und der
unendliche Reichtum melodiöser Werte , wie ihm gewde „Die
Entführung aus dem Serail " birgt , wirkte wie ein Jung¬brunnen auf das vom M-odernon übersätti -gte Publikum .
Wie lange hatte man doch dem Publikum seinen großen Meister
borenthalten ! Hoffentlich bleibt es nicht nur bei -diesem verein¬
zelten Versuch ; man erwartet mit Recht, daß uns das
neue Spieljahr die herrlichen Werke Mozarts in mustergiltiger
Wiedergabe bescheren werde.

Die Aufführung am Freitag darf a-ks erstklassig bewertet
werden . Aus der ganzen Wiedergabe sprach ein vorherrschen-der Zug für reinen Mozartstil , der bei gewissenhafter Kultivie -
!mng unfehlbar wertvolle Früchte zeitigen -dürste.

Die „ Constan-ze" sang May Scheider ; es war dies die
letzte größere Partie , die man der stimmgewandten Künstlerin
jin ihrem bisherigen Wirkungskreis übertragen hatte . Mit der
-ganzsn erstaunlichen Kunst ihrer wohldurchbildeten Ges-angS-
itechnik meisterte sie die Koloraturen und schuf so mit dev gesang¬
lichen Ausarbeitung der Constanze eine anerkennungswürige
Leistung, die unS jetzt — im Augenblick des Scheidens — den
Verlust ihrer Kraft merklich fühlbar machte . Von überrascheiid
C' "

cklicher Wiokung war W . v. Schwind als „Os-min".
nf aller seiner ou >- " •O'mrttö +ert dürften wir etnK in

ihm einen ausgesprochenen Mozart-Sänger erhoffen, der dann
zu den Grundpfeilern unseres Qpernensembles -mft Siolz ge¬
zählt werden darf . Sein wunderbares , großes Organ , deffei
Umfang und gleiche Ausgiebigkeit in der Höhe -wie in -der Tief«
zum Nichtalktäglichen zählt , kam als „Osmin " vorteilhaft zu
schönster Geltung . Aber auch m- der Auffassung und Darstel¬
lung war W . v . Schwind von gutem Erfolg. Ein wirksamer
Zug ins Feinkomische, das wechselhafte Hervorheben des fchmach-

eliebten und dcS listig-verschlagenen Muselmannes

klagten wurden freigesprochen.
Reicher Kindersegen .

Grünstabt i . Pfalz , 27 . Juni . Als einzig -dastehend dürste
wohl die Tatsache bezeichnet werden, daß in -dieser Woche deni
Tagner Johannes Schneider hier -das 25. Kind geboren wurde.Der glückliche Vater steht gegenwärtig in zweiter Ehe . Von den
25 Kindern - stammen 12 aus der ersten und 13 aus der zwei¬ten Ehe.

Neustadt a . b. H„ 27. Juni . Der im benachbarten Gchön-
thal wohnende Fabrikant Ottman wurde vor - 14 Monaten von
seiner Ehefrau mit vier Mädchen beschenkt. Dieser Tage kan .
seine Frau abewmals nieder, diesmal mit Drillingen , lauter
Knaben.

Schwere Freveltat.tenden

ftute Maske unterstützten. Darstellung . Als „Belmonte bot , dveöUm ^ f den Schienen befestigt , um die passierenden Zügein die Luft zu sprengen . Bahnbeamte entdeckten aber den

Halle, 26. Juni . Auf ^
der Bahnstrecke Berlin -Halle -Kassel

Als „Belmonte" bot
HanS Sie wert ebenfalls eine schöne , abgeklärte Leistung.

.PTÄÖSÄ SWS« sasgÄJft «.
bringen zu können. Das lustige, verliebt« Pärchen „Blondchen
und Pedrillo " lag bei Dh . Müller - Reichel urid Hans
Bussard . in glücklichen Händen. Beide wetteiferit -cn an
Schalkhaftigkeit nnd Drolerie und -vermittelten so dem Publi¬
kum die heitere Laune , die Mozart in dieje Gesänge legte .

Belohnung auSgesetzt.
Der Blitz im Bergwerk.

Innsbruck , 28 . Jurri . Während -eines schweren GewÄters
fuhr -in das Bergwerk Dirstentritt bei Nasteveith der elettrffche

- . . . ™ , , . • » , Strahl . Er fuhr längs -der Schienen der Kohlenbähn durch dasEbenfalls verdient Fritz Me ch I e r lobende Erwähnung , der ganze Bergwerk. Vier Bergleute wurden durch den Blitz schwerdie Sprechrolle des „Basta Solim recht zufriedenstellönd durch - ! verletzt.
^ ^ ^

führte . I Erdbeben
, Partitur , von der einst Josef II . zu Mozart gesagt haben Mailand . 28 . Juni . Ein starkes Erdbeben hat heute m derNoten, Ilieber Mozart — , wur !̂ von Leop . Probinz Cossenz schweren Schaden verursacht. Der Bürger .

s
1 '

iL ausget^ utet . Jeder I meister von Rogiano erbat telegraphisch , ,m miltitärtsche und
sßw -f Wr

?Ls 'U
ii

1̂ Suerkannt urch
^

das ist für die/e ärztliche Hilfe sowie um Medikamente.Partitur das Unerläßliche, -da es , um mit Mozarts be-herzter !
Antwort zu sprechen : „gerade soviel Noten sind , als nötig.

" Bom Wetter .Besonders eindringlich kam das große Quartett ( Finale 2 . Aki) , Berlin , 27 . Juni . Aus dem Alpenyebiet wird geradezudaS mit einfachen Mitteln aufge-baut und doch so tief empfunden I winterliches Wetter gemeldet. An der Rax fiel das Thermo-ist, zur Geltung . Die Regie Peter Dumas verlieh dem rei - I meter bis auf 1 Grad Celsius . Die Neujchneemassen reichenzenden Werk eine farbenreiche Ausstattung, die daS orientalische bis 1209 Meter Höhe herab . Die höheren Lagen der Alpen-sujet beson^ ** reizvoll betonte. W. Sch. ! bieten das Bild von Winterlandschaft« ' K« der riördlichen
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Adria herfcht starke Bora , im südlichen Adriagebiei und tm
Ionischen Meere Siroeco.

Madrid . 27. Juni . Hier und in ganz Spanien , nur wenige
Striche ausgenommen , herrscht eine unerträgliche Hitze. Das
Thermometer zeigt 4-1 Grad im Schalten . Selbst um Mitter¬
nacht tritt keine Abkühlung ein. Dausende von Menschen
chlasen auf den Tüchern und im Freien . Zahlreiche Hitzschläge
lud Wahusinnsaufälle sind zu verzeichnen .

Letzte Nachrichten.
Ein militärisches ssotgeletr.

Berlin , 28. Juni . Unmittelbar nach der heutigen Sitzung
des Reichstages haben zwischen den Fraktionsführern
mehrerer Parteien , dem Kriesminister und einem
Vertreter des Reichskanzlers Besprechungen stattgefun¬
den über das infolge der heutigen Vorgänge bei der Beratung
der Heeresvorlage aus der Initiative der Linken heraus be-
mt -agte Notgesetz z u m M i l i t ä r st r a f g e i e tz b u ch,
^raft dessen bei einer Reihe von Paragraphen des Militär -
trafgesetzbuches, sobald eine Gefährdung der Disziplin nicht
in Betracht kommt , mildernde Umstände zugebilligt
verden sollen und entgegen den heutigen Bestimmungen
auch auf Gefängnisstrafe statt Zuchthaus erkannt werden soll ,
eine Forderung , die einem seit Jahren geäußerten Wunsche
ücht etwa nur der Sozialdemokratie , sondern auch der bür¬
gerlichen Parteien entspricht . Die Besprechungen werden am

Montag , den 30 . Juni 1913 .'

Montag fortgesetzt werden , und es ist anzunehmen , daß es
über die Form , in der nun dem einer großen Mehrheit des
Reichstages entsprechenden Verlangen nachgekommen werden
kann , zu einer Verständigung zwischen den Vertretern dieser
Mehrheit und der Regierung kommen wird .

l)er kriegsminister tritt zurück.
Berlin , 28. Juni . Ter „Militärischen Korrespondenz "

zufolge rechnet man in militärischen Kreisen damit , daß nach
Abschluß der durch die Wehrvorlage notwendig ge¬
wordenen Vorarbeiten , das ist am 1. Oktober , Kriegsminister
v . Heeringen die seinem Wunsche nach Betätigung in der
Front entsprechende Stellung eines Armee -Inspektors der neu
zu schaffenden achten Armee -Jnspektion erhalten werde . Als
sein Nachfolger werde der Artillerie -Inspektor General von
Gailwitz genannt .

^ extilarbeiter -^ usktanck .
Essen, 28. Juni . In der Textilindustrie von Bocholt

wurden heute weitere dreitausend Arbeiter ausgesperrt . Die
Gesamtzahl der Ausgesperrten beträgt jetzt 6000.

Ctszas (üiederwabl .
Arad , 29. Juni . Ministerpräsident Graf Tisza ist in der

heutigen durch seine Ernennung zum Ministerpräsidenten
notwendig gewordenen Neuwahl zum Abgeordnetenhaus
gegen den oppositionellen Kandidaten Graf Aladar Szeckenyi
mit 2470 gegen 1563 Stimmen wiedergewählt worden.

Seite 6.
Gendarmerie schritt mit blanker Waffe ein, wobei 34

Nach der Verkündung des Wahlresultats kam es in später
Nachtstunde zu großen Straßenkundgebungen . Die
Personen leicht verletzt wurden .

Alljährlich, wenn die Saison der Sommevmod« ihnen Höhe¬
punkt überschritten, gibt die Firma Gefchw. Knopf in ihren
sorgsam und großzügig vorbereiteten Srrientagen mit den Ein¬
heitspreisen —.96, 1.95, 2.95 jeher sparsamen Hausfrau Gele¬
genheit , für wenig Geld praktische und vorteilhafte Einkäufe zu
machen . Fast alle Erzeugnisse unserer leistungsfähigen deut¬
schen Industrien und Gewerbe, die bestimmt sind , im Haushalt
eine nützliche Rolle zu spielen, sind in unübertroffener Wahl
zu diesen populären Preisen auf Extratischen ausgelegt und
geben durch ihre Fülle und PveiSwürdigkeit der ganzen Der»
anstaltung das Gepräge einer außerordentlichen Kausgelegen»
heit . In diesem Jahre hat die Firma durchs den Bezug ihres
IdeubaueS mit seinen Hellen und luftigen Raumen und über¬
sichtlichen großen LayevauSftellungen auch für größte Annehm¬
lichkeit wahres des Kausens Vorsorge getroffen und stehen wir
nicht an , einen Besuch dieser Veranstaltung , die jedem Etwas
bringen dürfte , zu empfehlen. 1863

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Steinarbeiteiveriband . ) Montag , den 30 . Juni .

abends Punkt halb 7 Uhr, Mitgliederversammlung . 1888
Offenburg. ( GewerEfchaftskartell. ) Die am Mittwoch, den

2. Juli fällige Kortellfitzuing fällt umständehalber aus ,
findet aber bestimmt am 9 . Juli statt , worauf wir unser«
Delegierten jetzt schon aufmerksam machen . 1889

Heute
in fast allen Abteilunge

unseres Hauses

bedeutend herabgeletzte
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Hermann Hetz
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Freie Tinen Sulaeb
Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.
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zu der am Samstag , den 5 ., Sonntag , den 6 . und Mon¬
tag , den 7. Juli d. J. stattfindenden

Fahnen -Weihe.
PROGRAMM:

Samstag , 5 . Juli . Abends >/,9 Uhr : Fackelzug durch die Ortsstrassen
mit darauffolgendem Bankett im Gasthaus zur „ Traube “.

Sonntag , 6 . Juli . Morgens GUhr: Wecken , hierauf Empfang der Vereine .
Vormittags 11 Uhr : Weihe der Fahne im hiesigen Rathaussaale .
Nachmittags 2 Uhr : Aufstellung der Vereine zum Festzug beim
Vereinslokal Gasthaus zur „Traube “ nach dem Festplatz . Dortselbst
allgemeine Freiübungen ; Festrede des Bezirks Vertreters K. Jäck -
Grötzingen . Geräteturnen . Kinder-Fahnenreigen . Verschiedene Spiele
und Liedervorträge der Gesangvereine .
Abends von 9 Uhr an : Ball in den Gasthäusern zur „Traube “ und
„Erbprinzen “.

Montag , 7 . Juli . Vormittags 11 Uhr : Frühschoppenkonzert im Gasthaus
zur „Traube “.
Nachmittags von 2 Uhr ab : Volksbelustigungen aller Art auf dem
Festplatz .

iiiiiiiiniiiniiimiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiHiNiiiiiiiiiiiiiiiii
Ia. Bier aus der Brauerei Schrempp , sowie diverse Speisen .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst werten Angehörigen , sowie
alle Freunde der Arbeiterturnsache von hier und Umgebung freundlichst ein.

Eintritt : Festbuch 40 Pfg . , berechtigt zu sämtlichen Veranstaltungen .
Ohne Festbuch Eintritt zum Festplatz 10 Pfg . DfiP TllPdPat .
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Oeftn,Grllde-Oefen,Herde
Gasherde , Köchen-

uud Haushaltllugs-Arlike
kauft man immer noch am

beste « und billigsten bei

Ernst Marz ,
Lnifenstraffe 45 .

Schlage «
können unentgeltlich abgeholt
werden. 1884

Karlsruhe , 28 . Juni 1913
Stadt . Straßenbahnamt.

Wohim» MG.
Ruhige kleine Familie (Dauer¬

mieter) sucht schöne 2 Zimmer¬
wohnung mit Mansarde auf
1 . Oktober. Offerten unter
Nr. 1881 an die Exped . d. Bl .

siü
Vierqrdtbad
Versch. Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr. 7152

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “ .
Auch üb . Mittag geöffnet.

Große Auswahl in neuen
Plüsch -Diwans von 35 und
40 Mk. an, Hochs , inod. Dessins
von 55 Mk . an . (Keine Fabrik¬
ware .) Gebe extra noch 1777

10 % Rabatt
bis 10. Juli . Polstermöbelhaus
R. Hobler , Schiitzeu -r. 25.

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taiehen <u. W and uhren .
Billige Reparatur -Werk «
stiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Arillen u . Zwicker .

mit Brut, vernichtet radikal
Ritfamachers Boltlgeist .
schützt Nr . 75198 . Geruch - n . farb¬
los . Reinigt d. Kopfhaut v. Schup¬
pen , befOrd . d . Hüarwuoh», verhüt.
Zusag v. Parasit . Wichtigf. Schul¬
kinder. Taus. v . Anerkennungen.
FlkMl .— n. 0.50 in den Drogerien
and Apotheken .
Zu haben : Wilh . Baum , Wer -

derpl . 27 , G . Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz, Luisenstr . 8,
GeorgJakob,Ludw .Wilhelmstr .,
Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,
J . Lösch , Herrenstt . 35 , Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Lar¬
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning ,Amalienstr. 19 , Th . Walz , Kur-
venstr . 17. 69

Seerepreffe rUÄ
Wilhelmstraffe 34 , Hth . 1 . St.

Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres langjährigen
Kollegen

Wilhelm Wächter
Beleuchtungsdiener

geziemend in Kenntnis zu setzen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 1 . Juli ,

nachmittags 2 Uhr , von der Leichenhalle aus statt
und ersuchen wir die Kollegen , sich recht zahlreich
daran za beteiligen .

Dep Vopstand .

Todes -Anzeige.
Freunden , Verwandten und Bekannten die traurige

Mitteilung , dass meine inniggeliebte Gattin , unsere
treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin u. Tante

Amalie Bährle , geb. Lorenz
am Samstag Abend halb 11 Uhr nach langem,schwerem , mit Geduld ertragenem Leiden sanft ent¬
schlafen ist .

Um stille Teilnahme bittet
Kapl Bähple , nebst Kinder.

Trauerhaus : Fasanenstrasse 47, II .
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag halb

3 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Gesangverein Badenia
E . B.

Am Sonntag den 6 . Juli findet im ,
„Stephanienbad" (Beiertheim ) unser dies - ,
jähriges

Kmdrlftjt mit Tn;
statt. — Abmarsch mit Musik pünktlich

halb 3 Uhr vom Hofe Luisenstraffe 24 durch die Südstadi
und Beiertheimer Wäldchen . Die Kinder versammeln sich um
1liß Uhr im Hofe Luisenstraße 24, wo sie die AusschmückungS-
gegenftände für den Festzug gratis erhalten . Es bleibt den ver¬
ehr!. Mitgliedern freigestellt, ihre Kinder nach Belieben znm
Festzug auszuschmücken und ist die ? sehr erwünscht .

Bei ungünstiger Witterung wird die Veranstaltung um 8 Tage
verschoben , und findet dann bei jeder Witterung statt.

Indem wir die verehrl. Mitglieder zur zahlreichen Beteiligung
höflichst einladen, teilen wir mit, daß der Verein am Sonntag
den 20 . Juli das Testspiel in Oetigheim besucht. Reservierter
Platz für Mitglieder 40 und 80 Pfg . Fahrt ebenfalls 80 Pfg
Das Nähere wird noch bekannt gegeben . 1871.

Der Vorstand .

Büro Rechtsanwalt Frühauf
ab 1 . Juli

Kaiserstrasse 158 1848
gegenüb . d. Hauptpost , im Hause der Firma Otto Büttner .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten : Herbert , V . Wilh. Hollftern, Schriftsetzer. —

Gertrud Rosalinde Magdalene , V . Friedr . Wölber, Kaufmann .— Josef Ludwig Eugen, V . Josef Schöpperle, Bautechniker. .— Hans Karl Hermann , V . Hermann Spindler , Schutzmann.
. Eheaufgebote : Dr . Friedr . Kasten von Wehrbergcn ,

Stabsarzt hier , mit Lilli Doerlam von hier. — Dr . Friedr .
Schmidt von hier , Lehramtspraktikant hier, mit Fanny Neu-
maier von hier . — Otto Dörflinger von Niedcreschach, Schnei¬der hier , mit Elisabeth Völbcl von Erpolzheim. .— Franz
Niedostatiek von Friedrichstal i . Pr . , Chauffeur hier, mit Lina ,Kägi von Zeiningcn . — Wilh . Hefpeler von Bietigheim, Kauf¬mann hier , mit Maria Walz von Altensteig. — Maximilian
Kunzmann von Nutzbaum, Landwirt in Nntzbaum, mit EmE
Au von Sutz a . N . — Emil Lautermilch vor hs« , Schxiftsetz 1
hier, mit Karoline Rieg von Bruchsal.
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Beginn : Dienstag , den den 1 . Juli , vormittags 81/* Uhr.

Kaiser¬
strasse

Dieser rühmlichst bekannte, nur einmal in jedem Jabr stattfindende RäumungS - Verkauf wird, wie immer auch diesesmal , ganzbesonders alles Gebotene weit in den Schatten stellen. Da für die kommende Herbstsaison Platz geschaffen werden muss , werdeich , um eine Total - Räuttiung der noch vorhandenen Warenmassen herbeizuführen, meine enormen Lagervorräte nur wirk¬lich erstklassiger Fabrikate zu selten gebotenen , ganz außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf bringen .. . . ■i— .- m «fr " , . i i i n i
t . . . . .

Ganz besonders aufmerksam mache ich auf ca.2500 Stück aussortierte Waren
w.icie zu sensationell billigen Freisen

Diese Waren sind in nachstehenden Serien , ohne Riickeicht auf den früheren Preis , durcheinander eingeteilt , extra über *sichtlich auf Ständer geordnet und befindet sich an jedem Stück der jetzige Preis neben dem früheren.
Unter denselben befinden sich zum Aussuchen u . a . solange Vorrat:73 Stück weisse Stickerei -Kleider . . . . . . . 6 . 50 10 .50 18 .—131 Stück Wollstoff-, Mousseline - and Waschstoff-Kleider

7 .50 15 .— 25 .— 35 .—78 Stück Gesellschafts -Kleider . 48 .— 65 .— 110 .—127 Stück blaue und schwarze Jacken -KIeider
15 .— 22 .50 28 .— 85 — 48 .— 75 .—auch solche für starke Damen, durchweg auf Seide gefüttert .206 Stück englische Stoff - u. Sportkostüme 10 .50 15 .50 25 .— 35 .—auch solche für starke Damen, durchweg auf Seide gefüttert .12 Stück weisse Cheviot - und Flausehmäntel und Kostüme

10 — 15 . 30 —

265 Stück Mäntel und Capes in Staubstoffen, imprägniert englisch updLodenstoff . . 8 — 5 .75 8 .50 10 .50 12 .50 25 —auch solche für starke Damen
80 Stück Seiden -, Eolienne - und Voile -Mäntel in schwarz und farbig25 — 28 .— 85 — 40 — 50 —auch solche für starke Damen

235 Stück Kostüm -Eöcke , weise , marine und schwarz 4 75 8 .50 12 .50auch solche für ganz starke Damen
107 Stück Morgenröcke f.Winter n . Sommer 4 .— 6 .50 9 .5014 .— 20 .— 25 «-290 Stück Blusen in Seide , Spitze nnd Sammet 8 50 6 .50 10 .50 15 .—320 Stück Blusen in Wollstoff n. Waschvoile 1.25 2 .90 3 .50 4 .50 6 .50Ausserdem : Blusen in Batist , Waschvoile , Unterröcke in Seide , Wollstoff , Waschstoff und Lystre, Kinder - und Mädchen -Jacketts und Capes,sämtliche vorhandene Pelz -Konfektion , Sammet - und Plüsch -Mäntel, echt englische Velour -Mäntel . 1874

Auf sämtl . reguläre Konfektion 25 —50 Prozent Rabatt
Die regulären Waren sind mit Prozent -Plakaten versehen, um Irrtümer zu vermeiden.Bezichtigen Sie meine Dekoration und beachten Sie die Ware und Preise , wie solche zum Verkauf kommen .

Verkauf nur gegen Barzahlung. Rabattmarken werden nicht abgegeben . Ahnderungen werden zum Selbstkostenpreis berechnet .
Auswahlsendungen werden nicht gemacht . > > . „t - st. - i .

Inventur - Verkauf
ab 1. Juli. 1887

Extra günstige Kautgelegenheit für Jedermann !
Auf Saison -Artikel wie : Strohhüte , Mützen , Häubchen ,Kindep -Kleidohen weiss und farbig, Russenkittel , Wagen¬decken , Waschanzüge , Spitzenkragen , Sonnen¬

schirme

20 -50 °
!. Rabatt

Ql auf Trikotagen , Hosenträger , Handschuhe ,Strümpfe , Socken , Damen - und Kinder -
10 schürzen , Regenschirme«

Auf alle andern Artikel wie :
Manufakturwaren , Aussteuer - Artikel , Herren -,Damen - und Rinder Wäsche , Korsetts , Gürtel ,Galanteriewaren etc.
OV " doppelte Rabattmarken . ~V0
Wolf unter Preis J Grosse Posten Cravatten 2um Aussuchen
— - - I Stück 15 H 50 H GDH

Aus.Weber, Karlsruhe
Narlensfrasse 83, bei der

Liebfrauenkirchö.

SoziMWM. Verein Karlsruhe.
Mittwoch , den 2 . Juli , abends 8 ' /, Uhr , findet im

»Auerhahn " , Schützenstrabe 58, eine

Partei-Versammlung
statt . Tagesordnung :
I . Bericht über die Landesversammlung ta Freiburg .Referent Genosse Schwerdt .
II . Die Wehrvorlage vor dem Reichstag .

Referent Genosse Kolb .
Wir ersuche» um zahlreiche BeteUigung . 1890

Der Vorstand .
XL . Die Vorstandsmitglieder werden ersucht pünktlich um8 Uhr zu erscheinen.

rarai

1660 .1

Ü wird in Pflege ge -
Olllll * nommen . Offerten
unter Nr . 100 an die Exp . d. Bl .

(Kybelstraste 14 , 3 . Stock, istW ein möbliert . Zimmer für8 Mark zu vermieten
Drucksachen

Druckerei Volksfreund

KrMMGu-VerbauS Karlsruhe.
Arbeitsvergebung .

Zu unserem neuen Verwaltungs -Gebäude in der Garten -stratze 14/16 werden hiermit unter den hiesigen Unternehmernausgeschrieben :

Schreinerarbeiten (Möbel )
Eingabetermin r Montag , den 7. Juli 1913, mittags 12 Uhr .Die Unterlagen find im Baubüro der Architekten Curjel undMoser , Gartenstraße 14/16 erhältlich , woselbst die Bedingungeneingesehen werden können und die Offerten abzugeben sind . -

Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten .
Karlsruhe den 28. Juni 1919 . 1883Der Vorstand .

ZumUmzug
empfehle

Kohlenherde
Gasherde
Lampen

sowie sämtlich«
Putzartikel
Bürstenware »
Wäscheleinen

zu billigen Preise « .Sf. Hebeisen ,
Kiichenmagazi «.

Werderplatz 36 , Tel . 1685
Klauprechtstr . 2 , Tel . 2749

Prompter Versand .
Rabattsparvereinsmarken .

Billiges Angebot !
Kostüme ^ 7 . 50 an

Staubmäutel . . 3 .90 „Kostüm -Röcke . . ^ 2 .90 „Blusen , weist u . fbg . M —.75 „Damenhemden . cJi —.95 „Damenhoseu . . —.95 „Untertaillen . . —. 75 .

Wilplnstr. 14, l D.
Keine Ladenspese « . 1631

Versteigerung.
$ eute Montag

7a 3 Uhr i87b
Marienstr . 6v .

6 . Siiggenfteim.
Mche 1um waschen uni

»"igeln wird ange¬nommen . Gaggenau , Haupt¬
straße 67, II . St



beginnt Dienstag , den L Juli 1913*
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Die Firma hat das Prinzip , am Schlüsse der Saison

alle Artikel , welche der Mode unterworfen sind ,
unter allen Umständen abzustoßen ; es wird kein

Opfer gescheut , um dieses Ziel zu erreichen und

nur so sind die enormen Preisreduktionen erklärbar .

. Saison - Ausverkauf
aus diesen Gründen die günstigste Kaufgelegenheit des ganzen Jahres.

pr «
tM

Knaken-Konfektion
Prinz-Heinrich-Anzüge

helle und dunkle Hessins
Gr. 1—6 5 .75 4.75 3.75

SUN
•

Blusen -Anzüge
Matrosenfa ^on und hochgeschlossen

Gr . 0- 6 5.75 3 .75 2.45 l.»5
Knaben -Anzüge

engl . u. uni , alle Fagons
Gr . 0—8 9.75 7.75 5.75 3.«

Russenkittel
gr. Posten . 2.85 1 .85 1.45 95,

$ t£ K

Waschsfoffe
Mousseline,* imitiert . 45 35 23 Ä

Leinen , imit . , für Hauskleider . 65 40 28 H

Shantung-Leinen , Rohseide -
Ersatz . 1 .45 1 .25 95 H

Hauskleiderstoffe , 80 cm breit . . . 78 65 ^

Woll-Mousseline , Ia Fabrikat . . . 95 75 H

Voile , elegante Bordüre . 1 .15 95 H

Waschsfoff-Resfe enorm billig !

Englische Kostüme.
Engl . Kostüme auf Halbseide 24 .50 21 .50 12 . 78

Erigl .Kostüme,Ersatz liirMass 57 .— 49 .— 38 .—

Blaue Kostüme auf Halbseide 38 .— 24 .— 18 . 50

Leinen - u. FrottS -Kostüme 18.50 16.50 12,50

Französische Kleider.
Mousseline -Kleider . 22 . 50 17 - 50 1 2 . 50

Weisse Stickerei -Kleider 24 .— 18 .75 8 . 50

Modell -Kleider für Strasse und Gesellschaft zu
staunend billigen Freisen .

näntel.
Popeline -Mäntel . . . 18 .— 14.50 11 .75

Engl . Mäntel . . . 15 .— 11 .50 7 .90

Eolinenne - u . Seidenmäntel 35 .— 28 .— 16 .50

Abendmäntel in unübertroffener Ausführung und
Preiswürdigkeit .

5h )I>

-Konfektion
Taillenkleidchen 95X100 85X90 75X80 65X70 50X60
weiss u. farbig 5.75 4.75 3 .75 3 . 25 2.75

Taillenkleidchen n. Hänger Gr. 45 —60

in unerreichter Answahl 2.85 1.85 95 75

Leichte Übergangskleidchenin all. Grössen « nn
u. Farben . 8.75 6.75 4.50 U

Mädchen-Blusen , Wasch- und Mousselin- —
Stoffe . 3 .75 2 .— 1 .40 Hj -d

MLV-<\i

Kostüm-Röcke.

7K>VJ

Sfickeretstoffe
Elegante Schweizer -Stickerei¬

stoffe, 120 cm breit . . .
"

. 3.25 2.45 1.95
Stickerei-Voile , 120 cm breit,

vornehmer Geschmack . . . 4.85 3 .75 2 .95
Stickerei-Roben mit Galons . 12 .— 9 .75 9 .50

Kostüm- und Hleldersfoffe
Kostümstoffe , schwere Ware, 120 cm

breit , für Sport- u . Tourenkleider 2 . 75 1 .85
Kleiderstoffe , schwarz u. farbig 1 .90 1 .25 95 H
Kostümstoffe , sieg. Nadelstreifen ,

ca. 130 cm breit . 3 .45 2 .65
Alpacca , 130 cm breit, schöne Streifen . 1.90

Engl . Kostüm -Röcke . . 4 .75 3.75 2 . 45

Kostüm -Röcke , blau u . schwarz 5 . 90 4.50 3 .65

Kostüm -Röcke,FrottS,Rips,Lein . ^ .75 4 .25 2 . 99

Kostüm -Röcke , schwarz Tuch
und Lüster . . . . 14 .50 11 .50 6 .75

Blusen.
Blusen , Mousseline und

Waschstofi . . . 2.50 1.45 1.25 95 ^
Blusen , weiss Batist und

Voile . 3 .50 2.55 1.85 95 H
Blusen , seidene . . . . 7.75 6 .75 6 .25

Horgcnröcke und Matinöes.
Morgenröcke , reiche Auswahl 10 .50 8 .50 6 . 75
Matin6es , reiche Auswahl . 2.55 1 .65 95 ^

Damen-Wäsche
Damen -Beinkleider, Ia . Qualität 1 .95 1 .45 1.15
Damen -Beinkleider mit eleg. Stickerei 625

3.45 2 .90 U

Hamen -Hemden , sol . Qualität 2.40 1 .80 1 . 25

Hamen -Hemden , vorzügliche Qualität 090
mit bester Stickerei . . . 4.50 3.75 CI

Hamen-Nachthemden, hübsche Ans- 985
. 4.25 3 .50 Üführung .

amen -Nacb
mit Einsatz . 7 .80 6 .25

Hamen -Nachthemden, vornehme Stickerei
j^ QQ

Cardinen
Tüllgardinen, abgepasst, weiss und crime 990

Paar 9.75 6.75 4.50 L
Tüllgardinen, ca. 130 cm breit, weiss CA

und crime . 1 .10 75 UU '^
Tüll -Sch ^ibengard. ,weiss u . creme 85 68 50 38H
Leinen-Garnituren, 2 Flügel, 1 Quer- CJj

behäng . Garn. 12.— 8 .50 U

Teppiche , Linoleum .
Bettvorlagen, hübscheMuster St . 4.90 3.50 2,75
IaVelour- u . BouclI-Teppiche, 170/240cm 29 .75
T . . T „

• 110 90 67 60 cm
Lmoleum -Laufer ~T6 ()

~ 1.35 95 80 A
Linoleum , 200 cm breit, bedruckt . . . 2 .75

Aus allen Abteilungen
wurden enorme

Posten Waren aller
Art bedeutend in den

Preisen reduziert
und auf Extra -Tische

ausgelegt.

Mode- und Aussteuerhaus

Kaiserstraße — Ecke Lammstraße.

Mein Angebot
übertrifft

alles seither
Gebotene .
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